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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Donnerstag, den 9. Juli 1931 33. Jahrg.

Eine Minute vor Zwoöſf.
Schuldenſtundung und deutſche Wirtſchaft. Das nächſte

Thema. Die Rolle Frankreichs.
Tägliche Telephonate über den Ozean, tägliche Füh

lungnahme der Notenbankpräſidenten, tägliche Verhandlun
gen mit Botſchaftern, mit Wirtſchaftlern zwei Wochen

lang ging es ſo, ehe man den Abſchluß der Schuldenſtun
dung erreichen konnte. Zwei Wochen lang läſtete der Druck
dieſer Verhandlungen über der Wirtſchaft, und niemand
weiß, ob ſie ihn auch nur noch Tage länger hätte tragen
können. Wenn am letzten Sonnabend auf der Reichskanzlei
bei dem amerikaniſchen Botſchafter Sackett zurückgefragt
wurde, wann man in Paris die Einigung erwarten könne,
wenn der Generalrat der Reichsbank am Sonntagabend
tagte, wenn der amerikaniſche Botſchafter noch in der Nacht
zum Dienstag dem Reichskanzler Dr. Brüning von den
Pariſer Vereinbarungen Mitteilung machte, ſo zeigt das
alles, wie ſehr ſich die verantwortlichen Perſönlichkeiten
darüber klar waren, daß die Zeit drängte, daß jeder Aufent
halt auch nur von Stunden weiteren ſchweren Schaden an
richten könnte. Der Schaden dieſer letzten vierzehn Tage
iſt ohnehin in Zahlen nicht abzuſchätzen. Man muß an die
Jn anſpruchnahme der Reichsbank in dieſen letzten Tagen
denken, um einen Begriff davon zu bekommen, welches
übereilte Tempo die wirtſchaftliche Kriſe angenommen
hatte. Die Unſicherheit der politiſchen Lage hatte dazu ge
führt, daß der Reichsbank ihre Deviſenreſerven völlig ent
zogen waren. Der 400-Millionen-Kredit der ausländiſchen
Notenbanken war am Sonnabend ebenfalls aufgebraucht.
Am Sonntag beſchloß man, noch den 200-MillionenKredit
in Anſpruch zu nehmen, der der Golddiskontbank aus dem
Ausland zur Verfügung ſtand. Aber von dieſen 200 Mil
lionen waren 80 Millionen am erſten Tage der Jnan-
ſpruchnahme, am Montag, verbraucht, und die übriggeblie
benen 120 Millionen würden nur noch auf kürzeſte Friſt
gereicht haben. Man ſtand alſo unmittelbar vor einer Er
ſchöpfung der Kreditquellen, unmittelbar vor neuen Anleihe
Geſuchen der Reichsbank an die fremden Notenbanken, un-
mittelbar vor ſchwerſten Rückwirkungen der Reichsbank-
maßnahmen auf die deutſchen Privatbanken und die deut
ſche Privatinduſtrie.

Es iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen für die zuneh-
mende Erkenntnis weltwirtſchaftlicher Zuſammenhänge,
wenn gerade in dieſer Kriſenzeit die Bereitwilligkeit der
großen Notenbanken zu enger Zuſammenarbeit ſich beſon
ders bemerkbar machte. Die Bank von England hatte die
Führung bei der Aktion, die ſchon einmal die Reichsbank
mit Krediten verſorgte, und man hatte ſichere Zuſagen,
daß ähnliche Aktionen noch gefolgt wären, wenn die Kriſe
ſich in dem gleichen Tempo weiterentwickelt hätte, das ſie
während der letzten Tage annahm. Aber ſolche Aushilfe
durch die fremden Notenbanken konnten doch nur in einew
ganz kurzfriſtigen Uebergangsſtadium helfen. Die Kreditbereitſchaſ der fremden Notenbanken, ihre Jnanſpruch-

nahme durch die Reichsbank, hat ohnehin dazu geführt, daf
in die Atempauſe, die nun beginnen ſoll, das Noteninſtitu:
des Reiches mit einer Schuld von rund 500 Millionen Marl
in Deviſen hineingeht, daß ſie alſo vorbelaſtet iſt und zu
nächſt verſuchen muß, von dieſer Sonderbelaſtung frei zu
werden.

Aber viel gefährlicher als die Not der Reichsbank, der
immer die Hilfe der fremden Zentralnotenbanken zur Ver
fügung ſtand, war die Situation der deutſchen Privatwirt-
ſchaft. Die Kapitalabwanderung hat ja während der ganzen
vergangenen Monate angehalten. Aus dem erſten Stadium
in dem Verlängerungen fremder Kredite überhaupt abge
lehnt wurden, war man zwar zeitweilig ſchon heraus Man
konnte gegen entſprechende Zugeſtändniſſe in der Zins
frage zeitweilig Kreditverlängerungen erhalten, bis im
letzten Stadium dann die Kreditabzüge wieder zunahmen
So ſind insgeſamt der deutſchen Privatwirtſchaft auslän-
diſche Kredite in Höhe von drei bis vier Milliarden Mari
entzogen. Dieſe unentbehrlichen Betriebskredite glaubt man
als erſte Wirküng des Hooverplans wieder für die Privat

wirtſchaft beſchaffen zu können. Sei es auf dem deutſcher
Geldmarkt ſelbſt, den nach dem einjährigen Zuſtande der
Reparationen die Reichskaſſe ja nicht in Anſpruch nehmer
muß, ſei es aus ausländiſchen Mitteln, die nun wohl wie
der reicher fließen werden.

Die Stundung der Reparationen wird gewiß noch zu
ſchwierigen Verhandlungen Anlaß geben. Vier Punkte ſind

noch ungeklärt: Die Verzinſung der geſtundeten deutſcher
Jahreszahlung, die Beſchaffung von Krediten für die ſüd
oſt- europäiſchen Staaten, die Finanzierung der deutſcher
Sachlieferungen, die fortgeführt werden ſollen und ſchließlich
Frankreichs Verpflichtungen gegenüber dem Garantiefond
der BJ3. Aber die Verhandlungen über dieſe mehr tech
niſchen Fragen ſcheinen unwichtig gegenüber dem Problen
der Kreditbeſch g. das nun als nächſtes Thema von der
Staatsrin n t riffen werden muß. Die Atempauſ
in den Reparationen wird, wenn ſie Erfolg haben ſoll, in
erſter Linie eine Atempauſe zur Regulierung der interna
tionalen Kreditverhältniſſe ſein müſſen. Das wird auch das
Thema der deutſch franzöſiſchen Beſprechungen ſein, die bei
dem geplanten deutſchen Beſuch in Paris ſtattfinden ſollen.
Deutſchland muß loskommen von dem Syſtem der kurz
friſtigen Kredite, die bei jedem Schwanken der Wirtſchafts
verhältniſſe abgezogen werden können, und deren Unbe

ſtändigkeit deshalb die deutſche Wirtſchaft unter dem Druck
dauernder Kriſendrohung hält. Zunächſt werden in der
Reihenfolge der internationalen Beſprechungen die engli
ſchen Miniſter und etwas ſpäter der amerikaniſche Staats
ſekretär für Auswärtige Angelegenheiten nach Berlin kom
men. Auch mit ihnen muß die Löſung dieſes Problems der
langfriſtigen Kredite ſchon vorbereitet werden. Aber eine
Hauptrolle fällt bei der Löſung dieſes Problems Frank
reich zu, das immer noch an Geldüberfluß leidet, und das
nach dem formaljuriſtiſchen Streit der letzten 14 Tage jetzt
beweiſen kann, ob es auch zu wirklicher Wirtſchaftspolitik
imſtande iſt.

Abſchluß in Paris.
Das amerikaniſch- franzöſiſche Abkommen.

Das Abkommen zwiſchen Amerika und Frankreich über
den Hooverplan iſt ſpätabends formuliert und abgeſchloſſen
worden. Sein weſentklichſter Inhalt wird in einer gegen
11.30 Uhr nachts veröffenklichten Verlautbarung folgender
maßen dargeſtellt:

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen um 10 Uhr
haben die amerikaniſchen Unterhändler den franzöſiſchen
Miniſtern die Zuſtimmung ihrer Regierung zu den im
Miniſterrat getroffenen Beſchlüſſen überbracht.

Sie teilten mit, daß Präſident Hoover erklärt habe, daß
das jetzt abgeſchloſſene Abkommen im Geiſte des amerika
niſchen Vorſchlags geklärt ſei und nur noch von der Billigung
der anderen inkereſſierten Parteien abhänge,

Der amtliche Wortlaut
Der genaue Text der zwiſchen Frankreich und Amerika

getroffenen Vereinbarung („baſe d'accord“) hat folgenden
Wortlaut:

Erſter Teil:
Nach dem Meinungsaustauſch, der zwiſchen den beiden

Regierungen ſtattgefunden hat, hat die franzöſiſche Regie
rung feſtgeſtellt, daß ſie mit der amerikaniſchen Regierung
über die hauptſächlichſten Grundſätze des Vorſchlages des
amerikaniſchen Staatspräſidenten Hoover einig iſt, ebenſo
über die nachſtehenden Punkte:

1. Die Zahlung der Regierungsſchulden iſt vom 1. Juli 1931 bis
zum 30. Juni 1932 gaufgehoben,

2. Das Reich zahlt jedoch den ungeſchühzten Teil weiter; aber
die franzöſiſche Regierung erklärt ſich damit einverſtanden,
daß dieſe Zahlungen von der BI. in Bonds angelegi wer

d die von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft garankiert
ind.

3. Sämkliche geſtundeten Zahlungen unkerliegen einem Finsfuß
der den von der amerikaniſchen Regierung vorgeſchlagenen
Bedingungen entſpricht, und ſind ab 1. Juli 1933 in zehn
Jahreszahlungen rückzahlbar.

4. Dieſelben Bedingungen gelken auch für die von der Deuk-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft herausgegebenen Bonds.

Zweiter Teil:
Zu den drei Punkten, die die amerikaniſche Regierung

nicht direkt betreffen, gibt die franzöſiſche Regierung fol
gende Erklärung ab:

a) Eine gemeinſame Handlung der hauptffächlichſten Fenkral-
banken wird mil Hilfe der BI. organiſierk werden, um die
jenigen europäiſchen Staaten zu untkerſtützen, die durch die
vorgeſchlagene Jahlungsaufhebung beſonders in Mikleiden
ſchaft gezogen werden.

b) Zwiſchen Frankreich und der BI. muß eine vorherige Ver
ſtändigung gefunden werden, damit Frankreich den im Falle
eines Youngmorakoriums vorgeſehenen Garankiefonds nur
durch monakliche Zahlungen ſoweit ergänzt, als es die Be
dürfniſſe der BI. nach den katſächlich von Deutſchland
kransferierken Bekrägen notwendig erſcheinen laſſen.
Die Frage der Sachlieferungen und die verſchiedenen tech-
niſchen Angleichungen, die zur Anwendung der amerikani
ſchen Vorſchläge und des vorliegenden Abkommens verhan
delt werden müſſen, werden durch einen Sachverſkändigen-
Ausſchuß geprüft werden, der von den inkereſſierken Regie
rungen beſtimmi wird und die gegebenen Nokwendigkeiten
mit dem Geiſt des Vorſchlages des Präſidenten Hoover in
Uebereinklang bringen muß.

Dritter Teil:
Frankreich behält ſich das Recht vor, von der Reichs

regierung die unerläßlichen Verſicherungen zu verlangen,
die ſich auf die ausſchließlich wirtſchaftliche Verwendung der
Summen beziehen, von denen der Reichshaushalt nun
mehr befreit iſt.
Sachverſtändigen und GläubigerKonferenzen.

In gukunterrichteten franzöſiſchen Kreiſen rechnek man
mik dem Zuſammentritt des Sachverſtändigenausſchuſſes
bereits gegen Ende dieſer Woche.

Dieſer Ausſchuß ſoll feſtſtellen, wie die Durchführung
der Sachlieferungen erreicht werden kann, ohne daß die
Reichsregierung irgendwelche finanziellen Laſten zu tra-
gen hat.

Die in Erwägung gezogene Gläubigerkonferenz, an der
auch Deutſchland teilnehmen wird, wird nach Anſicht fran
zöſiſcher Kreiſe nicht vor Ende dieſes Monats ſtaktfinden.
Auf alle Fälle ſoll ihr Zuſammenkrikt nicht vor Beendigung
der Arbeiten des Sachverſtändigenausſchuſſes erfolgen.

Das Abkommen wurde vom Miniſterpräſidenten Laval,
Außenminiſter Briand, Finanzminiſter Flandin, Haushalts
miniſter Pietry für Frankreich und Schatzkanzler Mellon
und Botſchafter Edge für Amerika unterzeichnet.

Neuer Abrüſtungsappell Hoovers.
Die Mitteilung Mellons, daß die Einigungsformel end

lich gefunden ſei, kam ſelbſt der Waſhingtoner Regierung
überraſchend, da man noch am frühen Nachmittag den Ein
druck hatte, daß die Pariſer Verhandlungen in eine Sack
gaſſe geraten ſeien. Hoover, der die Nachricht geradezu
freudeſtrahlend den Preſſevertretern weitergab, verlas bei
dieſer Gelegenheit

eine längere Erklärung.
Die techniſchen Schwierigkeiten, ſo führte der Präſident aus,
die ſich aus den vielen verwickelten internationalen Ab
machungen ergäben, ſeien auf dem Wege, durch guten Wil
len und durch die Zuſammenarbeit aller Regierungen gelöſt
zu werden. Die Annahme des Moratoriumsvorſchlages habe
den Völkern Amerikas und den alliierten Mächten Opfer
abverlangt; ſie bedeute aber eine ungeheure Erleichterung
der wirtſchaftlichen Bürde, die auf Deutſchland und Mittel
europa laſte.

Die Furcht vor Unordnung und Regierungsſturz weiche
neuer Hoffnung und neuem Verkrauen in die Zukunft. Ab
ſchließend bekonke Hoover erneut, daß eine der Haupt
arſachen des Niederganges der Welkwirtſchaft das allgemeine
Wettrüſten ſei. Der Rückblick auf die vergangenen Wochen
ſollte lehren, wie notwendig eine Erleichterung der
Rüſtungslaſt ſei, die den Betrag der polikiſchen Schulden
mehrfach überſteige.

Jn Wallſtreet hat die Nachricht von der Pariſer Eini
gung ſichtliche Befriedigung ausgelöſt, wenn man auch nicht
verhehlt, daß durch die Verſchleppung der Verhandlungen
ein nicht zu unterſchätzender Schaden angerichtet worden iſt.

Paris verdreht die Tatſfachen.
Die Pariſer Mitkkagspreſſe unterſtreicht beſonders die

politiſchen Forderungen Frankreichs. Es ſcheint, daß die
franzöſiſche Regierung geradezu eine Parole ausgegeben
hat, auf dieſem Punkt mit Nachdruck zu beharren.

Hier und da kommt in der Preſſe nach einer langatmi
gen Aufzählung der Opfer, die Frankreich gebracht habe, der
Wunſch zum Ausdruck, daß der Weltfrieden nun auch wirk

lich geſichert ſei, und in dieſem Zuſammenhang unterſtrei-
chen faſt ſämtliche Blätter den Schluß des Abkommens, in

dem ſich Frankreich das Recht vorbehält, von Deutſchland
ganz beſtimmte Sicherheiten für die Verwendung des frei
gewordenen Geldes zu verlangen.

Das „Echo de Paris“
und mit ihm ein großer Teil der ultranationaliſtiſchen
Blätter weiſt darauf hin, daß die franzöſiſche Regierung
80 vom Hundert der Hooverſchen Vorſchläge bedingungs
los anerkannt habe, wenn auch die franzöſiſche Zuſtimmung
letzten Endes von den Beſchlüſſen abhänge, die die Kon

ferenz der Gläubigermächte über den Garantiefonds tref-
fen werde.

Das „Oeuvre“

verzichtet auf eine Aufzählung der Vor und Nachteile des
neuen Abkommens, und betont lediglich, daß nunmehr nie-
mand in Amerika oder Europa das Recht habe, Frankreich
des Mißtrauens zu beſchuldigen. Weniger als zwei Mo
nate nach dem Verſailler Kongreß habe Frankreich für den
Frieden eine Handlung vollbrächt, die mehr ſage als Kam
merabſtimmungen.

Laval über die Einigung.
Nach Abſchluß der Montagverhandlungen gab Miniſter

präſident Laval folgende Erklärung ab: Dieſer Vertrag iſt
eine wichtige Entſcheidung, die ein ſchweres Opfer für
Frankreich bedeutet. Man wird verſtehen, daß die Regie
rung die franzöſiſch- amerikaniſche Solidarität wahren wollte,
die mehr denn je eine Bedingung für die internationale
e erbet und eine Notwendigkeit für den Frieden

arſtellt.
Man wird verſtehen, daß die Regierung das geheiligke

Recht Frankreichs auf die Reparakionen nicht veräußern
wollte. Wenn aus dem nunmehr abgeſchloſſenen Verkrage
neues Verkrauen in der Welt erwächſt, und wenn man in
Deutſchland die Tragweite und den Sinn der weitherzigen
Haltung Frankreichs verſteht, ſo muß ſich eine neue Aera
für die beiden Völker eröffnen.“

„Zwar etwas, aber noch nicht genug.
Die Londoner Preſſe hat die Nachricht von der Eini

gung zwiſchen Frankreich und Amerika über den Hoover-
plan dankbar und ruhig aufgenommen. Sie verkennt nicht
die Schwierigkeiten, die die unmittelbare Zukunft bringen
wird; denn, ſo ſagt

die „Times“,
die Notlage iſt drohender denn je, und die Kriſe des Juli
1931 betrifft nicht nur die Bankiers ſondern jeden einzel
nen. Niemand könne behaupten, daß die Einſtellung der
Zahlungen für ein Jahr ausreichen werde, um alles noch
Notwendige zu tun. Amerika habe Gelegenheit gehabt, die
wabre Lage zu erkennen. Soweit Europa in Frage komme,



beſtehe kein Zweifel mehr, daß die Kräfte, die die Kriſe be
ſchleünigt hätten, nicht nur wirtſchaftlicher ſondern auch vor
allem politiſcher Natur ſeien. Immerhin müſſe man dankbar
ſein, daß endlich ein Abkommen erzielt worden ſei; denn
die 17tägigen Verhandlungen hätten Deutſchland und Mit
teleuropag an den Rand des Abgrundes gebracht. Deutſch
land müſſe jetzt ſofort eine Atempauſe haben. Die Einſtellung
der Zahlungen ſei zwar etwas, aber bei weitem noch nicht
genug.

„Daily Herald“
betont, daß der urſprüngliche Hooverplan einer weitgehen
den Reviſion unterzogen worden ſei.

Hooverplan und Kongreß.
In politiſchen Kreiſen Waſhingtons, insbeſondere bei den

Republikanern, wird das Pariſer Ergebnis als ein großer
diplomatiſcher Sieg und perſönlicher Triumph Hoovers ge
feiert. Die Annahme des Hooverplanes im Kongreß gilt als
geſichert, da ſelbſt die erbittertſten Gegner des Schulden
nachlaſſes die Folgen einer deutſchen Finanzkataſtrophe ge
bührend einzuſchätzen wiſſen.

Die Preſſe
ſtellt mit großer Befriedigung feſt, daß die Hauptlinie des
Hooverſchen Vorſchlages eingehalten worden ſei. Einige
Stimmen bedauern allerdings, daß noch einige Einzelfragen
ungelöſt ſeien.

Ein Aufruf der Reichsregierung.
„Die weitſchauende und ſtagksmänniſche Jnitigtive des

amerikaniſchen Präſidenten Hoover wurde von Erfolg ge
krönt. Die ſeeliſche Enklaſtung und die Hoffnung auf Wirt
ſchaftsbeſſerung, die dieſes Ergebnis mit ſich bringt, löſt all
ſeits freundſchaftliche und freudige Gefühle aus. Der Ent
ſchluß zu raſchem und durchgreifendem Handeln eröffnet
weitgehende Möglichkeiten zu einer Wiedergeſundung der
Welk. Das deutſche Volk iſt ſich darüber klar, daß die end
gültige Durchführung des Hooverplans ihm als dem ſchwer
ſten belaſteten Lande die verhältnismäßig ſtärkſte Erleichte
rung bringen wird.

Die Einigung über das Feierjahr konnte nur durch
verſtändnisvolle Mitwirkung aller Beteiligten erreicht wer
den, von denen einige Staaten eine Vergrößerung eigener
Schwierigkeiten und erhebliche Unbequemlichkeiten im In
tereſſe der Geſamtlöſung auf ſich nehmen mußten.

Wir erkennen dankbar an, daß in der Stunde ſchwer
ſter wirtſchaftlicher Gefahr Deutſchland dieſes Ver

ſtändnis für ſeine Lage gefunden hat.
„Deutſchland iſt auch nach Eintritt des Feierjahres

keineswegs ſeiner wirtſchaftlichen und finanziellen Nöte
überhoben. Es kann die ihm verbleibenden Mittel nicht be
nützen, um die Opfer, die die Regierung der Bevölkerung
hat zumuten müſſen, bei aller Milderung gewiſſer Härten
herabzuſetzen. Es darf nicht in ſeinen äußerſten Anſtrengun-
gen zu ſparen nachlaſſen. Die geſamten Erleichterungen, die
der Hooverplan Deutſchland bringen wird, werden zür Kon
ſolidierung der öffentlichen Finanzen reſtlos benötigt und
verwendet werden; die hierdurch eintretende Erleichterung
des Geld und Kreditmarktes muß der deutſchen Wirtſchaſt
zuügute kommen.

„Das Hooverjahr ſoll der Wiederherſtellung der deut
ſchen Wirtſchaft und darüber hinaus der wirtſchaftlichen
Erholung der Welt dienen. Soll ſich die Hoffnung verwirkt
lichen, daß in der geſetzten Zeit dieſes Fiel erreicht wird
ſo iſt eine engere Zuſammenarbeit der Völker erforderlich

Die nächſten Monate werden Gelegenheit zu ſolcher Zu
ſjammenarbeit bieten. Die Heilung der Wünden dieſer Kriſe
und die Vorſorge gegen den Wiedereintritt ähnlicher Welt
kataſtrophen müſſen das gemeinſame Ziel ſein, von dem ſich
die Staaksmänner und die Völker bei der Löſung der noch
größeren Aufgaben des kommenden Jahres leiten laſſen.

Die deutſche Wirtſchaftskriſe.
Der Anſtoß für den Hooverplan.

Auf einer Preſſebeſprechung in Waſhington gab Staats
P Caſtle eine hiſtoriſche Darſtellung der Entſtehung
es Hooverplans. Nach dieſer Schilderung hatte Präſident

Hoover bereits vor einiger Zeit die Empfindung, daß die
Lage Deutſchlands immer ſchlechter werde und daß im Jn
mit der Behebung der Weltkriſe etwas getan werden
müſſe.

Sir Gefühl verſtärkte ſich, als Botſchafter Sackeit am
6. Mai in Waſhington einkraf und dem Präſidenten die

Situation Deutſchlands eindringlich vor Augen führke.
In der Darſtellung Caſtles wurde beſonders eine Stelle

bemerkt, in der davon die Rede iſt, daß Hoover ſich ernſt
lich mit dem Gedanken getragen hat, eine internationale
Konferenz einzuberufen, auf der

die Zahlungsfähigkeit der Schuldnerſtagten
einer neuen Prüfung unterzogen werden ſollte, aus dem
Geſichtspunkt heraus, ob nicht angeſichts der allgemeinen
Depreſſion eine Herabſetzung al ler der Summen erfolgen
müſſe, die die verſchiedenen Staaten einander ſchuldeten.
Man hat dann aber dieſen Gedanken mit Rückſicht auf die
damals noch bevorſtehende Konferenz in Genf fallen laſſen,
auf deren Programm ausdrücklich das Motto „Hilfe für Ge
jamteuropa“ geſchrieben ſtand.
Die amerikaniſchen Blätter ſchenken der Stelle, in der
von dieſem Hooverſchen Konferenzprojekt die Rede iſt, be
jonders große Beachtung und heben ſie hervor.

Einberufung des Komitees der Schatzamts
J ſachverſtändigen.

Die franzöſiſche Regierung hat, wie Havas berich
jet, die durch den un Botſchafter in Paris, Lord
Tyrrell überbrachte Anregung der engliſchen Regierung
angenommen, in der nächſten Woche eine Zuſammen
kunft des Komitees der Schatzamts ſachverſtändigen in
London anzuberaumen. Dieſes ſoll im einzelnen die
Hurchführung des Deutſchland bewilligten. Morato
riums regeln.

Das Pauſenjahr hak begonnen.
Unterſtaatsſekretär Caſtle erklärte, ſelbſt wenn die bri

kiſche Regierung eine internationale Konferenz der Außen
her einberufen ſollte, ſo ſei auch noch eine Konferenz
der Finanzexperten der beteiligten Länder erforderlich.

Die Konferenz der Stagtsmänner könnte ſeiner An
pt nach die Frage diskukieren, ob nicht die Rückzahlungsfriſt

e man Deutſchland gewährt habe, zu kurz ſei.

Schmelzer (Ztr.) begrüßte die Vo

Zur formellen Jnkraftſetzung des Hooverplanes be J bandes ſtatt, in der ebenfalls General von Horn ſprach
dürfe es jetzt nur noch der formellen Zuſtimmungserklärung
eitens der anderen Staaten. Dies alles ſei aber nur eine
Formſache; tatſächlich habe das Pauſenjahr bereits be
jonnen.

Amerika hat ſich zur Teilnahme an den Konferenzen
zereiterklärt.

Neue engliſche Einladung.
Jm Unterhaus erklärte der engliſche Miniſterpräſident

Macdonald auf eine Anfrage, angeſichts der Tatſache, daß
mehrere wichtige Punkte durch das franzöſiſch amerikaniſche
Abkommen noch nicht geregelt ſeien und einer Erörterung
unter den hauptſächlich beteiligten Regierungen bedürften,
erneuere die britiſche Regierung ihre Einladung zu einer
Konferenz in London.

Deutſcher Dank an Jtalien.
Ein Brief Brünings an Muſſolini.

Rom, 8. Juli
Muſſolini hat den italieniſchen Außenminiſter Grandi

empfangen, der begleitet war von dem italieniſchen Vot
ſchafter in Berlin, Orſini Baroni, der zur Berichterſtattung
nach Rom berufen war.

Orſini Baroni hat Muſſolini einen Brief des Reichs
kanzlers Brüning überreicht.

In dem Brief ſtellt der Reichskanzler, nachdem er die Dank
barkeit Deutſchlands für die Jnitiative Hoovers zum Aus
druck gebracht hat, feſt, daß ſich die Aktion des Präſidenten
der Vereinigten Staaten voll und ganz in der Linie der
weitſichtigen und energiſchen Politik befindet, die ſchon ſeit
längerer Zeit von Jtalien unter der Führung Muſſolinis
befolgt wird. Die Botſchaft des Reichskanzlers beſtätigt
ferner den tiefen Widerhall, den in Deutſchland die ſofortige
paet Italiens zum Vorſchlag Hoovers hervorgeruü

en hat, und die Befriedigung des deutſchen Volkes, die um
ſo größer iſt, als es die Opfer kennt, die Italien infolge
ſeiner Zuſtimmung zum Hoover-Plan bringen mußte.

Muſſolini hat den italieniſchen Botſchafter in Berlin
beauftkragt, dem Reichskanzler eine herzliche Ankworkbok
ſchaft zu übermitteln.

Preußiſcher Landtag.
Kredike für die ländliche Siedelung.

Berlin, 8. Jult
Der Preußiſche Landtag trat zu einem letzten kurzen

man rechnet mit einer viertägigen Parlamentstätigkeit
Sitzungsabſchnitt vor der Sommerpauſe zuſammen. Das

Haus berät die Verordnung über die Beteiligung Preu
ßens bei der Deutſchen Siedlungsbank. Mit der Beratung
verbunden werden die Geſetzentwürfe zur Aenderurng des
Landesrentenbankgeſetzes, zür Förderung der Anſiedlung
und über das Abkommen zwiſchen dem Deutſchen Reich
und dem preußiſchen Staat wegen des Kreditweſens für
die ländliche Siedlung.

Jn der Ausſprache begrüßte Abg. Jürgenſen
(Soz.), daß jetzt die Vorausſetzung von Reich und Preußen
auf dem Gebiet des Siedlungsweſens geſchaffen worden
ſei. Preußen habe mit ſeiner Siedlungspolitik in den letz
ten Jahren beachtliche Erfolge erzielt. Abg. Dr. Kauf
hold (Dnat.) wünſchte die Siedlungsfragen unter Aus
ſchaltung parteipolitiſcher e zu behandeln. Abg.

lagen. Die Landes-
rentenbank habe die wichtige Aufgabe zu erfüllen, Zwiſchen
kredite in Dauerkredite umzuwandeln. Bei Stundung von
Renten müſſe von Fall zu Fall eine Prüfung erfolgen.

Nach längerer Ausſprache wurden die Siedlungsgeſetze
in zweiter und dritter Leſung angenommen. Schlußabſtim
mung am Donnerstag.

Das Haus vertagte ſich dann auf Mittwoch 12 Uhr.

Die Frage des freiwilligen Arbeilsdienſtes.
Berlin, 7. Juli. Bei der Reichsanſtalt für Arbeits

vermittlung fand eine Beſprechung mit den Spitzenverbän
den über den freiwilligen Arbeiksdienſt ſtatt. Die Ver
wirklichung hängt von der Zuſammenarbeit dreier Fak-
koren ab, nämlich der Träger des Dienſtes (Jugend- und
Wohlfahrtsverbände), der Träger der Arbeit (Gemeinden,
Meliorationsgenoſſenſchaften und dergl.) und der Dienſtſtel
len der Reichsanſtalt. Als Teilnehmer ſind in erſter Li-
nie unterſtützte Arbeitsloſe, vor allem Jugendliche, in Aus
ſicht genommen. An dem Grundgedanken der Freiwillig-
keit ſoll unter allen Umſtänden feſtgehalten werden.

Kyffhäuſerbund in Königsberg.
Auch Tagung des Preußiſchen Kriegerverbandes.

Königsberg, 7. Juli.
Unter dem Präſidium des Generals von Horn begann

die Tagung der Vertreter des Kyffhäuſerbundes, der Ver
einigung der deutſchen Kriegervereine, im großen Saal der
Königsberger Stadthalle. General von Horn ging auf die
innen- und außenpolitiſche Lage des Vaterlandes ein, wo
bei er als Gebot der Stunde das Wort prägte:

Staatspolitiſches, nicht parteipolitiſches Denken.
Stets ſei der Kyffhäuſerbund politiſch neutral geweſen und
ſtehe über den Parteien. Er ſchloß mit einem Hoch auf
Deuütſchland. Regierungspräſident von Bahrfeldt über
brachte die Grüße der preußiſchen Staatsregierung. Bei
dem Begrüßungsabend in der Stadthalle ergriff der oſt
preußiſche Vorſitzende des Kyffhäuſerverbandes, General
major a. D. Kahns, das Wort, wobei er betonte, daß Oſt
preußen gewillt ſei, Heimat und Herd bis zum letzten
Blutstropfen zu verteidigen

Am Sonntagnachmittag fand auf dem Walter-Simon
Platz die große Parade der Kriegervereine ſtatt. Die Ver
eine der ganzen Provinz hatten mit mehreren hundert Fah
nen Aufſtellung genommen, darunter über 100 heimatloſe
Fahnen der Kriegervereine aus den entriſſenen Gebieten
und. die alten Königsberger Regimentsfahnen. Neben dem
Vorſitzenden, General von Horn, ſah man noch zahlreiche
Generäle und viele Offiziere der alten Armee. Auch der
Wehrkreiskommandeur, t
reine andere Reichswehroffiziere wohnten der Parade

ei. n eNach den Gedächtnisanſprachen der Geiſtlichen beider
Konfeſſionen gedachte die Menge enkblößken Haupkes
der Toten des Welkkrieges, während die Reichswehr

kapelle „Ich, hatt einen Kameraden ſpielte
Jm Rahmen der KyffhäuſerbundDagung fand dann

noch dte Verſammlung des Preußiſchen z Landeskriegerver

eneralleutnant von Blomberg und

wobei er nach einem Hoch auf Preußen Ausführungen über
die Aufgaben der vaterländiſchen Tätigkeit des Bundes
machte. An Generalfeldmarſchall von Hindenburg und Ge
neralfeldmarſchakll von Mackenſen wurden Huldigungstele
gramme abgeſandt.

Die Abgabe von verbilligtem Roggen
Auch für kleine und mittlere Skädke.

Der Reichsernährungsminiſter hat in einem Schreiben
darauf hingewieſen, daß die Maßnahmen zur Beeinfluſ
ſung des Brotpreiſes durch Abgabe von Roggen aus den
Beſtänden der Deutſchen Getreide Handels Geſellſchaft nichl
grundfätzlich auf Großſtädte beſchränkt ſind. Vielmehr kön
nen hierfür auch kleine und milkklere Skädte vorwiegend
induſtriellen Charakkers in Betracht kommen.

Die Maßnahme muß aber durch die örtliche Verſor-
unter Berückſichtigung der örtlichen Roggen und

oggenmehlpreiſe geboten ſein und dazu dienen, um ein
getretenen oder bevorſtehenden Brotpreiserhöhungen ent-
gegenzuwirken, insbeſondere ſoweit damit die nach dere r Ende vorigen Jahres eingetretenen
Preiſe überſchritten werden. Eine weitere Vorausſetzung
iſt, daß dieſe Beeinfluſſung des Preiſes nach Lage der Sache
auf andere Preiſe (z. B. Ermäßigung etwa erhöhter Span-
nen) nicht erreicht werden kann. Die

Prüfung und Vorenkſcheidung
darüber, ob die Vorausſetzungen für ein Eingreifen gegeben
ſind und welche Gemeinden innerhalb eines Landesgebiets
einbezogen werden ſollen, liegt in erſter Linie bei der zu

ſtändigen Landesregierung mit der Maßgabe, daß ſich der
Reichsernährungsminiſter die endgültige Entſchließung über
die von der Landesregierung vorgelegten Anträge vorbehal-
ten hat.

GowjetKapitalismus?
Eine Aufſehen erregende Botſchaft Stalins.

Aus Moskau kommk die glarmierende Kunde: Skalin,
der Allgewallige, verkündet Abkehr vom Kommunismus,
Ende der Lohngleichheit, Ende der Fünftagewoche, ver
kündet gewiſſermaßen den SowjekKapitalismus. Weltkpo
litik und Welkwirkſchaft horchen auf, denn wenn die Nach
richten darüber richtig ſind, dann würde die Abkehr von den
bisherigen kommuniſtiſchen Metkhoden, die Aufnahme einer
regelrecht kapitaliſtiſchen Wirtkſchaftspolitik nicht ohne Rück
wirkung auf die Wirtſchaftslage der kapitaliſtiſchen Wirk
ſchaftsgebietke bleiben können.

Die Rede, mit der Stalin ſo großes Aufſehen erregt,
iſt gehalten auf einer Konferenz der führenden Wirtſchaft
ler Sowjetrußländs, bei der der Sowjetzar den neuen wirt
ſchaftspolitiſchen Kurs Rußlands verkündete. An die Spitzedieſer Programmerklärung des Sowjetchefs ſteht die For

derung der vollen Durchführung differenzierter Löhne für
qualifigierte und nichtqualifizierte, für ſchwere und für
leichte Arbeiten. Den Arbeitern ſoll ein Anreiz durch wirt
ſchaftlichen Aufſtieg gegeben werden.

Das bedeutet das Ende der Lohngleichheit, die ge
wiſſermaßen die Grundlage der kommuniſtiſchen Wirk

ſchaftsordnung darſtellt.
Stalin geht weiter. Er verlangt eine vollſtändige Her

anziehung der geſchulten Kräfte auch der alten bürgerlichen
Welt und erklärt, daß man forthin nicht mehr jeden „Spe
zialiſten“ der alten Schule als einen Saboteur anſehen
dürfe. Und ſchließlich fordert er die Abkehr von der Fünf-
tagewoche und die Rückkehr zur ſechstägigen Arbeitswoche,
auf die ein gemeinſamer freier Ruhetag für die geſamte
Belegſchaft folgen ſolle.

Wer die wirtſchaftspolitiſche Enkwicklung Rußlands
aufmerkſam verfolgt hak, der wird in dieſem aufſehen-
erregenden Manifeſten in gewiſſem Sinne eine Bankrokt
erklärung des bisherigen Sowjekkommunismus erblicken.
Die Abkehr von der Fünftagewoche bedeutet politiſch viel
mehr. Sie bedeutet nämlich den Verzicht auf die bewußte
Zerſtörung der Familie als Kulturfaktor der Staatspolitik.
Das jetzige Syſtem in der Fünftagewoche hat den Fami-
lienmitgliedern keine Möglichkeit mehr gelaſſen, gemein
ſame „Feiertage“ zu begehen, denn jeder hatte an einem
anderen Tage Arbeitsruhe. Aber dies nur andeutungs
weiſe.

Der Verzicht auf die Lohngleichheit zeigt, däßß man
auch in Sowjekrußland zu der Einſicht gekommen iſt, daß
jede NRivellierung den wirtſchaftlichen Aufbau ſchädigt, weil
ſie auf Leiſtung und Arbeit lähmend wirkt. Wo aber die
Löhne nicht mehr gleich ſind, da iſt die Frage der differen
zierken Kapitalbildung wieder von neuem geſtellt. Was
Stalin verkündet, iſt alſo nichts anderes als die Abwand
lung des Sowjetkommunismus in einem Sowjekkapika
lismus.

Zum Kieler Beſuch der Engländer.
Die Segelregatten der deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffe

wurden zu Ende geführt. Der Chef der Oſtſee-Station, Ad
niral Hanſen, verteilte die Siegerpreiſe und gab dabei in einer
turzen Anſprache ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß ſich die
zeiden Nationen auf ihrem ureigenſten Element, dem Waſſer, zu
riedlichem Kampf zuſammengefunden haben. Abends gab Ad.
miral Hanſen in der „Seeburg“ ein Eſſen für die engliſcher
Häſte, bei der der Gaſtgeber und der engliſche Admiral Aſtley
Ruſhton Trinſprüche ausbrachten. An das Eſſen ſchloß ſich ein
Empfang mit Tanz an. Zu gleicher Zeit hatte die Offiziersmeſſ
des Linienſchiffes „Heſſen“ die Offiziere des Kreuzers „Dorſet
hire“ eingeladen, während die Offiziere des Kreuzers „Norfolk
auf dem Kreuzer Königsberg zu Gaſt waren.

Gegenbeſuch deutſcher Kriegsſchiffe in England.
Der engliſche Beſuch ſoll in der Zeit vom 1. bis 8. Auguſ

durch deutſche Kriegsſchiffe erwidert werden. Wahrſcheinlich wür
zen die Kreuzer „Karlsruhe“ und Königsberg“ nach Portsmouth
zehen. „Dail Herald“ meldet, daß der engliſche Admiral die Ein
jadung zum Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe in England offiziell
ibergeben werde. Man bedaure, daß die Reden bei den erſter
offiziellen Eſſen auf Wunſch des engliſchen Admirals nicht ver
zffentlicht worden ſeien. Der deutſche Admiral Hanſen habe ibr
Veröffentlichung gewünſcht

Die Alkersgrenze für Richker.
Dem Beamtenausſchuß des preußiſchen Landtages lag u. a

ein Antrag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes vor, wonach
die Altersgrenze für Richter vom 65. auf, das 68. Lebensjahn
)exaufgeſetzt werden ſoll. Der Antrag wurde, nachdem er bet eine
früheren Beratung des Hauptausſchuſſes angenommen, von
Landtag dann zu erneuter Beratung dem Ausſchuß zurückverwie
en worden war, nunmehr vom Hauptausſchuß mit den Stimmen

Her Regierungsparteien abgelehnt



Tätigkeit des Kreisſynodalvorſtandes.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. Juli 1931

Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Kemberg fand
am 7. d. Mts. im Saale der „Goldenen Weintraube“ ſtatt.

Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden, Superintendent
Bertram, und Verpflichtung der neu eingetretenen Syno
dalen erſtattete der Superintendent den Bericht über die

Unter den von ihm
behandelten Gegenſtänden ſind hervorzuheben die Feſtſtel
lung des Wortlautes für das in alle evangeliſchen Haus
haltungen des Kirchenkreiſes getragene Flugblatt betreffend
Heilighaltung des Karfreitags, die Einrichtung einer Pacht
mahn und BeitreibungsStelle für den Kirchenkreis, der
Wechſel in der Schriftleitung des Heimatblattes, das jetzt
von Pfarrer SchulzRadis herausgegeben wird, die Ver
handlungen hinſichtlich der Uebernahme des Ausgabebedarfs
der Kirchenkaſſen auf Kaſſen der politiſchen Gemeinden,
worüber eine endgiltige Entſcheidung noch nicht hat herbei
geführt werden können. Der Rechnungsausſchuß der Kreis
ſynode hat in einer Reihe von Sitzungen ſich mit dem
kirchlichen Rechnungsweſen einer Gemeinde ausgiebig be
ſchäftigt

Nach einer kurzen Ausſprache, in der die gute Wirkung
des KarfreitagFlugblattes betont wurde, gab der Super
intendent den Bericht über die religiöſen, kirchlichen, ſitt
lichen und ſoziglen Zuſtände und Verhältniſſe im Kirchen
kreiſe. (Der Bericht wird in unſerm Heimatblatte ver
öffentlicht werden.) Eine reichhaltige Ausſprache beſchäftigte
ſich beſonders mit der im Bericht erwähnten neuen Ordnung
des kirchlichen Lebens. Es wurde anerkannt, daß die Ein
führung dieſer neuen Ordnung auf erhebliche Widerſtände
in den Gemeinden nicht geſtoßen ſei, wenn auch manche

Gemeinden nicht ohne Bedenken, beſonders hinſichtlich der
von ihrer alten Sitte abweichenden Trauungsordnung,
der neuen Ordnung zugeſtimmt hätten. Der Bericht war
weiter eingegangen auf die Teilnahme möglichſt beider
Eltern an der Taufe ihrer Kinder, Schädigung des gottes
dienſtlichen Lebens durch gegenkirchliche Einſlüſſe, Förderung
der Kirchlichkeit von ſeiten nichtkirchlicher, aber kirchen
freundlicher Vereinigungen, auf das Provinzialmiſſionsfeſt
in Wittenberg und ſeine Auswirkungen in unſern Kirchen
kreis herein. Der Kreiskirchentag in Bergwitz, der diesmal
der Jugend galt, war gut beſucht. Beſondere Beachtung
erfordert die Erwerbsloſigkeit und ihr Einfluß auf das
ſittliche Empfinden. Es iſt zu begrüßen, wenn die Kirchen
gemeinden Gelegenheit haben, durch Ausführung notwendiger
Bauarbeiten, wenn auch nur in beſcheidenem Maße, Arbeits
gelegenheit zu bieten

Nach der Beſprechung hielt der Synodale Pfarrer Laſſon
Rotta einen ausführlichen Vortrag uber den vom Evange
liſchen Konſiſtorium zur Verhandlung geſtellten Gegenſtand
„Wie wird das neue Geſangbuch am beſten und ſchnellſten

in unſern Gemeinden und Häuſern heimiſch gemacht?“
Wir kommen auf den Vortrag und die ſich anſchließende
Beſprechung noch kurz zurück.)

Es folgten die Berichte der Synodalvertreter für Jugend
arbeit, für Heidenmiſſion und für den Evangeliſchen Bund
Der Synodalrechner berichtete über das kirchliche Rechnungs

weſen im Kirchenkreiſe, der Synodale Melwitz über den
Stand der Synodalkaſſe, worauf dem Synodalrechner
Pfarrer SchulzeBergwitz Entlaſtung erteilt und der Haus
haltplan der Synode für das Rechnungsjahr 1931/32 ge

„nehmigt wurde. Ein Antrag auf Wegfall der Wegegebühren
und Tagegelder für die Synodalen wurde abgelehnt, da
dieſe Gebühren lediglich die Erſtattung barer Auslagen
darſtellen, die den Synodalen durch ihre Teilnahme an der
Synode erwachſen.

Schluß der Synode gegen 14 Uhr.
Eſp. Die Provinzialſynode tritt zuſammen. Wie

Der EvangeliſchSoziale Preßzverband für die Provinz
Sachſen erfährt, wird die Sächſiſche Provinzialſynode zu
ihrer nächſten ordentlichen Tagung am 23. September zu
ſammentreten. Die Dauer der Verhandlungen iſt auf
ungefähr 10 Tage berechnet.

Scharfes Vorgehen gegen das ſogenannte „Kämmen“
der Blaubeeren. Es iſt wiederholt feſtgeſtellt worden,
daß wilde Beerenſucher jetzt die Blaubeeren mit Kämmen
abreißen, dadurch wird dem Wald großer Schaden zuge
fügt. Durch das Kämmen wird auch die Beerenpflanze
gelockert und vertrocknet oft in kurzer Zeit. Die Forſt
beamten ſind deshalb angewieſen, gegen derartige wilde
Beerenſucher unnachſichtlich vorzugehen und ihnen das
weitere Betreten des Waldes zu unterſagen.

Esp. Bleibt eurem Heimatblatt treu! Aufruf des
Evangeliſch-Sozialen Preßoerbandes für die Provinz
Sachſen. Der EvangeliſchSoziale Preßverband für die
Provinz Sachſen erläßt von ſeiner Vorſtandsſitzung in der
Lutherſtadt Wittenberg, wo er ſich mit Preſſefragen aus
führlich beſchäftigt hat, folgenden Aufruf an die evange
liſchen Zeitungsleſer der Provinz Sachſen „Es iſt Notzeit
in deutſchen Landen. Wir fühlen das gerade auch in der
Provinz Sachſen Tag für Tag ſtärker. Gewiß müſſen wir
uns einſchränken, aber das darf nicht Anlaß werden, bei
den Kulturgütern radikal abzubauen.
das Heimatblatt ein wertvolles Bildungsmittel für die
evangeliſche Familie iſt und bitten, gerade dem Heimat
blatt die Treue zu halten Glaube und Heimat gehören
zuſammen. Von den tieferen Kräften der Heimat aus
werden wir die Nöte der Gegenwart für eine beſſere Zu
kunft überwinden. Bleibt der Heimatzeitung treu!“

Eſp. Ein Denkmal für Stanislaus Swierezewski.
In der Kapelle des Wittenberger Friedhofs vereinigten ſich
zahlreiche Mitarbeiter und Freunde des vor zwei Jahren
verſtorbenen langjährigen Direktors und Vorſitzenden des
EvangeliſchSozialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen
zu einer ſchlichten Exinnerungsſeier, die der inzwiſchen er
folgten Aufſtellung eines würdigen von Prof. Marcks,
Halle, entworfenen Grabmals galt. Prof. D. Dr. Eißfeldt,
der gegenwärtige Vorſitzende des Preßverbandes, würdigte
das Lebenswerk won Swierczewski, der aus einem national
polniſchen Katholiken zu einem überzeugten deutſchevange
liſchen Chriſt geworden iſt und für die Begründung und
den Ausbau planmäßiger Oeffentlichkeitsarbeit, wie ſie

Wir glauben daß

heute auf verbreiteter Baſis von den deutſchen evangeliſchen
Kirchen geleiſtet wird, bahnbrechend und beiſpielgebend ge
wirkt hat. Ferner wurden Anſprachen gehalten und Kränze
niedergelegt von Vertretern des Evangeliſchen Preßverbandes
für Deutſchland, des Evangeliſchen Konſiſtoriums und
Provinzialkirchenrats, des Pfarrervereins der Prov. Sachſen,
dem Landesverband Mitteldeutſchland im Reichsverband
der Deutſchen Preſſe, Kirchenkreis und Kirchengemeinde
Wittenberg, ſowie von Verwandten und perſönlichen
Freunden. Der Grabſtein trägt die Inſchrift: „Und
was Jhr hört in das Ohr, das predigt auf den Dächern.“

Teſtamente ſind eigenhändig zu ſchreiben. Es iſt
eine irrige Auffaſſung, daß Teſtamente von dem Erblaſſer
nur unterſchrieben werden müſſen. Nach dem bürgerlichen
Geſetzbuch müß der Text des Teſtaments, Ort und Datum,
ſowie die Unterſchrift vollſtändig eigenhändig vollzogen wer
den. Auch bei gemeinſchaftlichen Teſtamenten, wie ſie bei
Eheleuten üblich ſind, muß, wenn der eine Erblaſſer das
Teſtament unterſchrieben hat, der andere eine vollſtändig
eigenhändig geſchriebene Erklärung darunter ſetzen, wonach
das Teſtament auch für ihn gelten ſoll. Auch hier iſt Ort
Datum und Unterſchrift eigenhändig zu vollziehen. Wer-
den dieſe Beſtimmungen nicht eingehalten, ſo iſt das Teſta
ment ungültig, und es tritt dann das geſetzliche Erbrecht

ein, daß in manchen Fällen von unbeabſichtigten und un
angenehmen Folgen ſein kann.

Ungültige Wohlfahrtsmarken. Wie im Amtsblatt
des Reichspoſtminiſteriums bekanntgemacht wird, verlie
ren die am 1. November 1930 ausgegebenen Wohlfahrts
Poſtwertzeichen mit Städteanſichten Ende Juni 1931 ihre
Gültigkeit. Nicht verbrauchte Wertzeichen werden nicht ume

Düben. (Die Schulden des Dübener Bürgermeiſters.)
Im Preußiſchen Landtag iſt eine kleine Anfrage des Ab
geordneten Hellwig (Wirtſchaftspartei) eingegangen, die ſich
mit dem Fall des Dübener Bürgermeiſters beſchäftigt und
in der es u. a. heißt: Der Bürgermeiſter der Stadt Düben
(Mulde), Zaſtrow, genießt ſeit Jahren in der dortigen
Bürgerſchaft nicht das für ſein Amt unbedingt erforderliche
Anſehen, da ſeine vielen Privatſchulden bei Dübener Bürgern
und bei privaten Gläubigern der engeren und weiteren Um
gebung ihn weit und breit unliebſam bekannt gemacht
haben. Er hat bereits den Offenbarungseid geleiſtet, und
ſein Gehalt iſt 19mal gepfändet. Daher ſpricht man all
gemein nicht mehr von dem „Bürgermeiſter“ ſondern von
dem „Borgermeiſter“ von Düben. Beſchwerden, die aus
den Kreiſen der Bürgerſchaft an den Regierungspräſidenten
in Merſeburg gerichtet worden ſind, blieben erfolglos, da
der Regierungspräſident ein Einſchreiten mit der Be
gründung ablehnte, daß es ſich nur um „Privatangelegen-
heiten des Bürgermeiſters handele. Ich frage das Staats

miniſterium: Iſt es bereit, die ſofortige Amtsenthebung des
Bürgermeiſters von Düben zu veranlaſſen Billigt es den
Standpunkt des Regierungspräſidenten, daß die ſo über
mäßige Verſchuldung eines Bürgermeiſters eine „Privat

angelegenheit“ iſt? Wie das Nachrichtenbüro des Vdg.
hierzu von maßgebender Stelle hört, iſt dieſe Angelegen
heit bereits ſeit einiger Zeit Gegenſtand der Unterſuchung
der Aufſichtsbehörden. Die Aufſichtsbehörden haben zwar

die Möglichkeit, einen Bürgermeiſter zu beſtrafen, nicht
aber dieſen ja von der Stadtvertretung gewählten Beamten
abzuberufen. Die friſtloſe Entlaſſung eines Beamten ohne
jedes Verfahren ſetzt ſeine Verurteilung zu mindeſtens
1 Jahr Gefängnis ohne Bewährungsfriſt voraus.

Pieſteritz, 3. Juli. (Anglerglück) Geſtern früh machte
ein hieſiger Angler einen guten Fang. Es ging ihm ein
Wels von faſt I Meter Länge und einem Gewicht von
24 Pfund an die Hechtſchnur.

Diſziplinarhof beſtäkigt Dienſtenklafſung.
Bennedenſtein (Harz). Der Diſziplinarhof für die nicht

richterlichen Beamten hat die Berufung des Lehrers Paul
Meier aus Benneckenſtein gegen das Urteil des Diſ
ziplinargerichts bei der Regierung in Erfurt verworfen.
Damit iſt das Urteil, das dem Lehrer Meier mit Dienſtent
laſſung unter Zubilligung einer Unterſtützung in Höhe von
fünf Zehntel des geſetzlichen Ruhegehalts auf die Dauer eines
halben Jahres beſtraſte, rechts kräftig geworden. Meier
war ſtellvertretender Leiter der Ortsgruppe Benneckenſtein
der NSDAP. und hat ſich für ſie öffentlich als Redner und
Organiſator betätigt.

Stkeinhagel auf ein Polizeiguko.

Magdeburg. Einige Offiziere der Burger Polizeiſchule
waren nach einem Aufenthalt in Magdeburg in einem Per
ſonenkraftwagen nach Burg zurückgefahren. Jn der Nähe
von Heyrothsberge wurde ein Angriff auf das Auto
unternommen Ein Hagel von teilweiſe fauſtgroßen Steinen
praſſelte gegen das Auto, ſo daß die Fenſter des Wagens

in Trümmer gingen. Der Chauffeur und ein Polizeioffizier
wurden leicht verletzt. Die Täter konnten nicht gefaßt werden.

Provinzialbundesſchießen in Eilenburg.
Eilenburg. Der Schützenbund der Provinz Sachſen

der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig, der auf
72 Jahre ſeines Beſtehens zurückſchaut, hält in dieſen Tagen
in Eilenburg ſein 36. Provinzial-Bundesſchießen ab.

Der ProvinzialSchützenbund wurde am 10. Mai 1859
in Magdeburg von 19 Schützenkorporationen gegründet.
Heute gehören dem Bund rund 100 Vereine mit etwa 5000
Mitgliedern an. Damit ſteht der ProvinzialSchützenbund
SachſenAnhalt Braunſchweig als Bezirksverband an fünfter
Stelle innerhalb des Deutſchen Schützenbundes.

Nach einem Kommers am Sonnabendabend fand am
Sonntag vormittig der große Feſtzug unter Teilnahme einer
großen Zahl auswärtiger Schützen ſtatt. Am Nachmittag
begann dann das Scheibenſchießen. Daß ſich daneben ein
luſtiges Treiben auf dem Feſtplatz entwickelte und die ganze
Stadt auf den Beinen war, verſteht ſich.

Die Schützentage dauern noch die ganze Woche hindurch.

Durch die geſchloſſene Schränke gefahren.
Bad Köſen. Jn der Nacht zum Sonnabend

Auto durch die geſchloſſene Schranke. Der FernD Zug
müßte daher vor dem Einfahrtſignal des Bahnhofs ange
halten werden bis der lberweg geräumt wär. Verletzt
wurde niemand.

ne Die re Steinmetzinſtrie iſt zur Zeit gut beſſchäftgt. Eine greſe ne dere n gerettete e e.

Sprengſtoffaktentat auf die Werksbahn der Mansfeld A.G.

500 Mark Belohnung
Eisleben. Am Sonnabend abend, kurz nach 11 Uhr,

wurde an der Werkseiſenbahn der Mansfeld A.G., zwiſchen
Oberhütte und Hohenthalſchacht, kurz nachdem der letzte
Perſonenzug mit rund 300 Bergleuten die Stelle paſſiert
hatte, ein Sprengſtoffanſchlag verübt. Der Sachſchaden war
gering und iſt bereits beſeitigt. Verletzt wurde niemand. Die
Mansfeld A.G. hat für die Ermittlung der Täter 500 Mark
Belohnung ausgeſetzt

Neueinſtellungen bei ſtädkiſchem Zuſchuß.
Magdeburg. Eine hieſige Aktiengeſellſchaft hat ſich bereit

erklärt, 70 bis 80 Wohlfahrtserwerbsloſe neu einzuſtellen
wenn die Stadt auf 26 Wochen einen beſtimmten Zuſchuß an
die Firma zahlt. Nachdem Betriebsrat und Gewerkſchaft ſich
mit dem Abſchluß eines dementſprechenden Vertrages einver
ſtanden erklärt haben, gab der Magiſtrat ſeinerſeits ebenfalls
die Zuſtimmung zu dem Vertragsabſchluß. e

Es brenntk in einem Gaſthof.
Markröhlitz (Kr. Querfurth). Jn dem Gaſthof „Zur

Quelle“ brach Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell ausdehnte und
auch auf die Scheune und Stallungen übergriff. Der Feuer
wehr gelang es nicht, den Brand zu löſchen, ſo daß neben
den Gaſt und Wohnräumen auch der Tanzſaal ſowie die
Scheune und Stallüngen eingeäſchert wurden. Das Feuer
ſoll von kleinen Kindern angelegt worden ſein. Der ent
ſtandene Schaden iſt ſehr groß.

Tod im Bergwerk.
Zwickau. Auf dem Tiefbauſchacht des Erzgebirgiſchen

SteinkohlenAktienvereins wurde am Sonnabend morgen der
54 Jahre alte Zimmerling Johann Preſſel aus Zwickau
beim Verladen eines Schüttelerdrutſchmotors von herein
brechenden Erdmaſſen verſchüttet. Ein Heizer und zwei
weitere Arbeiter konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen
Der e verunglückte Zimmerling hinterläßt Frau und
vier Kinder.

Nonnengefahr im Vogkland.
Plauen i. V. Wie nach dem ſchon im vorigen Jahr teil

weiſe ſtärkeren Auftreten der Nonne zu erwarten waär, hat
nach einer Mitteilung der Amtshauptmannſchaft die Ver
breitung der Nonne in dieſem Jahr in manchen Wäldern des
Vogtlandes bereits einen bedenklichen Umfangan-
genommen. Von den betroffenen Forſtverwaltungen
ſind energiſche Gegenmaßnahmen ergriffen worden, um für
das nächſte Jahr einen Kahlfraß zu verhindern. Die Amts
hauptmannſchaft wendet ſich mit einem Aufruf an die Bevöl
kerung, ſich zur Erhaltung des vogtländiſchen Waldes an der
Bekämpfung der Nonnengefahr zu beteiligen, namentlich
durch Vernichtung der von Mitte Juli bis Ende Auguſt
ſchwärmenden Nonnenfalter.

Die Kirſchen werden ihm keuer!
Plauen i. V. Auf der Staatsſtraße ElſterbergPlauen

hatte in der Nähe von Schöpsdreh ein Kirſchenpächter be
obachtet, daß ein Kraftwagenführer von einem Baum Aſte
mit Kirſchen abriß. Er fuhr mit ſeinem Fahrrad dem Kraft
wagen entgegen und legte das Rad vor dem haltenden Kraft
wagen auf die Straße, um die Perſonalien des Führers feſt
zuſtellen. Dieſer ſetzte aber ſeinen Weigen in Gang. Das Rad
klemmte ſich unter der Vorderachſe feſt, ſo daß der Wagen

unlenkbar wurde und etwa 60 Meter weiter an einen
Straßenbaum fuhr der völlig geſpaltet wurde. Das Rad war
zertrümmert und der Kraftwagen ſchwer beſchädigt, ſo daß
er abgeſchleppt werden mußte. e r Er

Der Bürgermeiſter verübt Selbſtmord
Mügeln (Bez. Oſchatz). Der Bürgermeiſter Wiesner

im benachbarten Krellenthain hat ſich am Freitag vor
mittag in ſeiner Wohnung erhängt. Wie verlautet, hat
Wiesner Gelder der Siedlungsgenoſſenſchaft unterſchlagen.
Auch ſoll er ſrg an Mündelgeldern und der Gemeindekaſſe
vergriffen haben. Es handelt ſich um Unterſchlagungen in
Höhe von faſt 4000 Mark. Vor der Tat hatte Wiesner ſeine
Frau zu Beſorgungen nach Mügeln geſchickt e

Eine Räuberbande unſchädlich gemachk.
Suhl. Wegen gemeinſchaftlichen Straßenraubes wurden

der Mechaniker Erich Merkel, der Arbeiter Max Bit
torf und der Fleiſcher Karl Hartun g, alle aus Suhl,
im Alter von 20 und 21 Jahren, verhaftet. Sie geſtanden,
am Rennſteig, in der Nähe vom Veilchenbrunnen einen
Berliner Kurgaſt überfallen und beraubt, in Suhl
einer einzelnen Dame die Handtaſche entrifſen und
weiter an einem Einbruch teilgenommen zu haben.
Man glaubt bei den Verhafteten die Bande erwiſcht zu haben,
el längere Zeit den Thüringer Wald unſichor gemacht

a

Schiele ſoll helfen
Weimar. Der erſte Vorſitzende des Thüringer Land

bundes, Stagtsminiſter Bau m, richtete an den Reichsmini
ſter für Ernährung und Landwirtſchaft Dr. h. c. Schiele
ein Schreiben, in dem mitgeteilt wird, daß ſich der Thüringer
Landbund mit der gegenwärtigen Lage der Landwirtſchaft
beſchäftigt habe und die größte Sorge um die Erhaltung des
deutſchen Bauernſtandes äußert. Aus dieſer Sorge heraus
richtete der Thüringer Landbund an den Miniſter die drin
gende Bitte, unver züglich Maßnahmen durch
zuführen, die zur Erhaltung des Bauernſtandes notwen
dig ſind. Die Verhältniſſe auf dem Gebiete der hen e
Veredelungs wirtſchaft hätten einen troſtloſen Zu
S erreicht. Nur ſofortige Hilfe könne noch Rettung

ringen.
„Auf dem Gebiete der Getreidewirtſchaft“, ſo

heißt es in dem Schreiben weiter, „ſind die Hoffnungen auf
eine erträgliche Verwertung der Ernte durch die neuerlichen
Maßnahmen zerſtört.

Der Landwirt kann nicht verſtehen, daß ſeine unker aller
ſchwierigſten Verhältniſſen gemachten Aufwendungen
wiederum ungeſunden, innerpolitiſchen Forderungen ge

opferk werden ſollen.
Bleiben die bisher zur Sicherung der Getreidewirtſchaft ge
troffenen Maßnahmen zur Regelung der inneren Marktver
hältniſſe gelockert und der handelspolitiſche Schutz durch

brochen ſo mußedie bereits erſchütterte Betriebswirtſchaft zit
ſammenhrechen

8

Die khüringiſche Landwirkſchaft hat wiederholt Jhnen,

7 e r re e ertwa t net nh deu ehern Unkerganggbewghrt.et Beſitzſtand vor 9 W an
in zochener Bguernſtand muß die allgemeineWir skriſe noch c bedeutet eineſchwere nationale Gefahr, wenn der Bauer ſeine Aufgaben

mehr erfüllen kann nd ihm die Exiftenzgrundlage zer

wen



Heimſuchung durch Gewitter.
Neue Anwetterkataſtrophe im Werra-Tal.

Das vor kurzem durch ein ſchweres Unwetter verwü-
ſtete Gebiet im WerraTal wurde erneut von zwei ſchweren
Gewittern heimgeſucht. In breiten Strömen floß das Waſſer
zu Tal und verſchlammte die nach dem letzten Unwetter
neubeſtellten Aecker. Felder und Gärten wurden verwüſtet,
desgleichen die erſt zum Teil ausgebeſſerten Straßen. Viele
Bäume wurden entwurzelt. Das Obſt iſt reſtlos abgeſchla
gen. Zahlreiche neue Böſchungsrutſche ſind eingetreten. Von
vielen Dächern wurden die Ziegel herabgeriſſen. Die Be
wohner ſind der Verzweiflung nahe. Durch die letzte Kata
ſtrophe iſt die Not ins Ungerneſſcne geſtiegen.

Schtvere Wetter im ſächſiſchen Erzgebirge.
Ueber der Gegend von JohannGeorgenſtadt entlud ſich einaußerordentlich hweres Unwetter, das von einem wolken-

bruchartigen Regen begleitet wurde. Die Bäche vermochten
die rieſigen Waſſermengen, die Brücken und Häuſer weg
riſſen, nicht zu faſſen und die ſonſt ſo ruhige Schwarz
waſſer wurde ein reißender Fluß. Das Wittagstal und das
Lehmgrundtal bildeten einen einzigen See.

Jm Lehmer Grund wurde das Haus des Arbeikers
Hänel weggeriſſen, wobei der Beſitzer unker den Trümmern
M einſtürzenden Hauſes begraben wurde. Seine Kin
er werden vermißt. Ob ſie ebenfalls ein Opfer der Flu

ken geworden ſind, ſteht noch nicht feſt. Der ganze Eiſen
bahnverkehr iſt infolge Dammrutſches lahmgelegt. Die Stadt
iſt ohne Licht. Telephon und Telegräphenleitungen ſind
ſtark beſchädigt.

Auch Schwarzenberg ſchwer heimgeſucht.
Die Stadt Schwarzenberg wurde von einem Hochwaſſer

Schönewalde. (Abbruch des Schulfeſtes wegen Un
wetters.) Das Schulfeſt war auf den letzten Sonntag ge

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Juli.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

legt. Fackelzug und Auszug konnten ſchön zur Durch Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
führung gebracht werden. Als die Spiele auf der Wieſe Ochſen S Kälber S
beginnen ſollten, ſetzte ein ſtarkes Gewitter ein, das den 404 2 (48-—51 50—54.
Abbruch des Feſtes notwendig machte. Das Schulfeſt T
wurde darum auf Montag verlegt. e 5 e 5 eClöden. (Windhoſe über Clöden Panik auf dem Bullen a8-a Schafe J lSchulfeſtplatz) Das geſtrige Schulfeſt in Clöden nahm e e e
einen ſchlechten Ausgang, wie man ihn wohl noch nie er 4 S S 4. 32——36 30 36
lebt hat. Die drückende Hitze brachte erwartungsgemäß Kühe 1 36—88 34-88 5
ein Gewitrer mit ſich, das an ſich leicht war. Aber ein er Schweine 9
furchtbarer Sturm und ein wolkenbruchartiger Regen waren e 8 44die Begleiterſcheinungen. Wie eine Windhoſe pfiff der 5 S S 4 140 42 40 42
Wind plötzlich über den Feſtplatz hin und legte alles um, Färſen 5 e 6
was im Wege ſtand. Die Zelte fielen wie Kartenhäuſer leum. Ein kräftiger Baum, unter dem man vor dem Regen
Schutz ſuchte, wurde entwurzelt und in der Mitte durch
gebrochen. Wie ein Wunder blieben die darunter ſtehenden
Menſchen von jeder Verletzung verſchont. Der Sturm war
von kurzer Dauer, während der wolkenbruchartige Regen
faſt zwei Stunden anhielt. Der Schadeu iſt groß. Be
herzte Leute ſchalteten jedoch die elektriſchen Leitungen recht
zeitig ab, ſodaß größeres Unglück vermieden wurde. Es
iſt überhaupt von großem Glück zu ſprechen, daß bei dieſer
Panik, die einſetzte, niemand verletzt wurde. Das Unwetter
reichte bis an Schützberg heran, Schützberg ſelbſt blieb ver
ſchont. Auch der Ernteſchaden bei Clöden iſt beträchtlich,
da bis auf die Weizenfelder faſt alles umgelegt wurde.
Das Wetter zog an der Elbe entlang, gegen 6 Uhr abends

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 283. Juni d. J. iſt die ge

ſamte Kapitalanlage der Bank um 299,1 Mill. RM auf 2589,3
Mill. RM angewachſen. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich
um 162,6 Mill. RM auf 3726 Mill. RM verringert. Die Deckung
der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen beträgt 40,4
gegen 48,1. in der Vorwoche.

Für die allgemeine Wirtſchaftslage verſpricht der Hoover- Plan
von großer Bedeutung zu werden, da er beſonders geeignet erſcheint,
die Vertrauenskriſe zu entſpannen. Es iſt daher dringend zu wün
ſchen, daß die Verhandlungen recht bald zu einem poſitiven Ab
ſchluß führen.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten beläuft ſich
heimgeſucht, wie es wohl im geſamten Erzgebirge noch nicht ging ein ähnlicher Regen über Wittenberg nieder. für den Durchſchnitt des Monats Juni auf 137,8 gegenüber 137,5
zu verzeichnen war, und das die gewaltigen Naturkataſtro
phen von 1907 und 1895 in den Schatten ſtellt

Die Eiſenbahnlinie Schwarzenberg Johann-Georgenſtadt
wurden vom Waſſer untkerſpült. Die Züge blieben auf der
Strecke ſtehen. Waſſermaſſen wälzten ſich in einer Breite von
etwa 60 Mekern durch das Tal, wobei die hohen Ufermauern
keinerlei Hindernis bildeten. Die Stoßkraft des Waſſerswar ſo ſtark, daß ein mächtiges Holzlager weggeſchwemmi e 150--156 (147——155).

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und DOelſaaten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:

Mais loko Berlin

im Vormonat. Die auf den Stichtag des 24. 6. 31 berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug 112,8
gegen 112,2 am 17. Juni d. J. An der Erhöhung ſind die Jndex
ziffern aller Hauptgruppen mit Ausnahme der für induſtrielle Fertig
waren beteiligt.Weizen Märk. 2515252 (am 6. 7.: 242—250). Roggen Die Zahl der Jnſolvenzen hat ſich im Juni gegenüber dem

Märk. 190 195 (201-208). Braugerſte ln e er h eFuttere und Induſtriegerſte 165. 194 (165- 196). Hafer Vormonat von 1611 auf 1681 erhöht. Jm einzelnen beträgt die
Zahl der Konkurſe 1034 (im Vormonat 956), die Zahl der eröffneten
Vergleichsverfahren 647 (im Vormonat 655).Weizenmehl 31 36,25 (31,75- 36,25). Roggen d 53.und das wertvolle Maſchinenmakerial vernichtet wurde. Das ment 27 29 75 n 30) aenklet e e e e de t e n lang

Waſſer ſtand in den Arbeiksräumen des Sauerſtoff- Waſſer (12,50--12,75). Roggenkleie 11,25 11,50 (11,25--11,50). Alrbeitsträte Suhefereert henen der ehe de e r
ſtoff- Werkes meterhoch. Jm unkeren Stadtteil wurde das Raps einſaat Viktorigerbſen Erden. Ausgeſprochen ſchlecht iſt der Beſchäftigungsgrad beſonders
Straßenpflaſter aufgeriſſen, und das Waſſer drang meker- 2681 (26-81). Kleine Speiſeerbſen „Zutter n der Metallnduſteie und n Baugewerbe
hoch ein. Die Feuerwehr mußte Perſonen aus ihrer ſchlim- erbſen 19-21 (19--21). Peluſchken 26—30 (26—30). 8
men Lage befreien. Der angerichtete Schaden iſt noch nichl
abzuſchähzen.

Das Waſſer ſtieg immer weiter, und mit einer unheim
lichen Gewalt ſuchte ſich das über die Ufer getretene Ele
ment ſeinen Weg.

Ackerbohnen 19 21 (19 21).
Lupinen blaue 16—17,50 (16 17,50), gelbe 22-27 (22
bis 27 Serradella neue
bis 9,80 (9,30 9,80).

Wicken 24—26 (24--20).

Rapskuchen 9,30
Leinkuchen 18,60-13,80 (138,30

bis 13,50). Trockenſchnitzel 7,50 7,70 (7,50--7,70). Sofja
ſchrot 12,60 18,80 (12,50 13, 30). Kartoffelflocken

Kirchliche Nachrichten.
otta.

Heute Mittwoch Sitzung der kirchl. Körperſchaften
um S Uhr.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 13. Juli, 12 Uhr findet die Verpachtung der

Aepfel- und Kirſchennutzung
an der Straße DornaMerkwitz und Kemberg Trebitz im Gaſthof „Zur
goldenen Weintraube“ in Kemberg ſtatt. Bedingungen werden im Termin
bekanntgegeben. Buchholz, Straßenmeiſter

Jeden Mittwoch
Schlachte Fest
Gehacktes u. Frisch. Wurſt
ab 5 Uhr zum äußerſten Tagespreis

Arthur MeinelWittenberger Str. 2

Wohnung fſſſſ(“hrGläsr
zum 1. Auguſt zu vermieten

im allen GrößenKeinhold Müller, Anhalterſtr. 39

Gut ind thennettantetß allllasehen
können ſich von ihrem qualvollen J EMhoch- Apparate

III
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

Salizylpapier
Glashaut

1000fach bewährt bei Gicht,

empfiehlt Richard Arnold

Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u heilend Wir
kung überraſchend. Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.

Apotheke Kemberg.
Apotheke Bad Schmiedeberg.

e

Magdeburger
Pferde- und Auto- Lotterie

Hauptziehung: am 22. und 23. Juli 1931

Einzel- Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.
16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RMk. 60000
Sämmtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.

Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mk. mit 90
in barem Gelde.

Geſamt-Gewinnplan:
2 Hauptgewinne: 1 Automobil od. 1 kompl. Wohnungs

einrichtung im Werte von je RM. 7500 RM. 15000 ſog kt2 Prämien: 2 Kut erde od. 1 Herrenzimmer im Werte Vobachs Modenzeitung
von je RM. 5000 fürs deutsche Haus2 Hauptgewinne: 2 edle Pferde oder 1 Auto im Werte

von je RM. 30000 e 600030. Zerhoter pterdemarut-lotterie

Ziehung unwiderruflieh am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und t Prämie
Wert der Gewinne: 100000 R

Lose zu 3 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buehhandlung

Achtung Hausfrauen von Kem
berg und Umgegend!

Morgen Donnerstag
Der große Schlager!
hieſige Land Salatgurken

4 u. 5 Stück 50 Pfg.
zum Ausſuchen

Herz und Perukirſchen
zum Einwecken

Tomaten, 3 Pfd. 85 Pfg.
Bananen, Blumenkohl

neue Kartoffeln
neue ſaure Gurken

6, 8, 10 Stück 50 Pfennig
Matjesheringe

4 und 5 Stück 50 Pfennig
Guſtav Bernhardt, Eilenburg

Johannisbeeren
verkauft

Sack, Weinbergſtraße

Gärflaſchen
in allen Größen

im Gebrauch praktiſcher und halt
barer als Glas, eignen ſich auch
vorzüglich zum Einlegen von

Gurken und Früchten
empfiehlt Töpferei Lubaſt

Heute neue
Beyers

Deutsche Modenzeitung
Beyers Modenblatt

Wiener Recorcd
Die Gartenlaube, Daheim

Die Woche
Wahre Romane

Wahre Geschichten
Wahre Erzählungen

bei

9 2 J

Leipziger Straße und Markt S
h

c

i Schützenhaus
TEMEMRMRMDOBDB

Sonntag abend ab 7 Uhr

Groeber Ball
Stimmung wie immer

dureh die Hauskapelle

Eintritt und Tanz 50 Pfg. cliv. Ueberraschungen

lllllndrddrrrdrdrn
Füllfederhalter

empfiehlt

Richard Arnold, Leipziger Str.

M. e T. a V.
J Morgen Donnerstag abend

19 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht

Der Vorſtand
Jeden Donnerstag von 7——9 Uhr

Schwimmabend
aller Abteilungen.
Der Schwimmwart

Paterländ. Frauenverein
Sonntag, den 12. Juli

Ausflug nach Memit
Treffpunkt 3 Uhr am Bahnhof.
Pendelverkehr mit Auto 3 Uhr vom
Markt aus, pro Perſon 30 Pfennig.

Gold. Weintraube
Voranzeige

Sonntag, den 12. Juli

Tanzmusik
Waldhaus Netz

Sonntag abend

v

Aktentaschen
empfiehlt Richard Arnold Frau Archidiakonus Schulze

Von der Reise zurück

Dr. Möller, Kemberg
in eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Veilage zu Nr.Sonnerstag, den 9. Juli 1931.

Die interalliterten Schulden
Hürch den Hooverſchen Vorſchlag eines Reparations

feierjahres erhält die Frage der Verküüpfung der Repa
ratioſtei mit den interälliterten Kriegsſchülden und Wie
deraufbaudarlehen erneutes Jntereſſe. Die interalliierten
Kriegsſchulden ſind entſtanden, als die alliierten und aſſo
ziierken Hauptmächte ihren kapitalſchwächeren Bundesge-
noſſen Kredite zut Beſchaffüng von Kriegsmaterial und
Rohſtoffen gewährken. Jn der Nachkriegszeit kamen noch
Kredite für den Wiederaufbau in den zerſtörten Gebieten,
ſowie gewiſſe Sönderkredite hinzu, zu denen etwa die bri
tiſchen Reparationskredite an Rumänien, Polen, die Tſche
choſlowaket, Litauen und Lettland, ſowie die Materialkre
dite Großbritanniens an Griechenland, Lettland und Eſt
land gehören Für den engliſchen Etat haben ſelbſtver
ſtändlich die Kolonialkredite, vor allein an Auſtralien, die
ſelbe Bedelltung, wie die zuerſt genannten Als Gläubiger
der interalliierten Schulden treten zum Beginn des Welt
krieges nur Großbritannien und Frankreich auf als die
beiden kapitalkräftigen Alliierten. Die Mittel für dieſe Kre
dite wurden zum Teil aus inneren Anleihen, zum Teil aber
auch aus Anleihen gewonnen, die bei einem dritten Staat,
vor allem bei den Vereinigten Staaten von Amerika als
Einzel- oder Kollektivkredite mit ſolidariſcher Haftung beider
Mächte aufgenommen wurden.

Eine entſcheidende Rolle ſpielen aber die Vereinigten
Staaten in dieſen Finanzbeziehungen erſt ſeit ihrem Ein
tritt in den Weltkrieg, den 6. April 1917. Von da ab nahm
die Regierung der Union die Finanzierung des Krieges in
die Hand und führte einen großzügige Anleihepolitik durch,
die von vornherein nicht auf den Krieg beſchränkt war,
ſondern die Nächkriegszeit mit in den Bereich der Kredit
maßnahmen einbezog. So wurden die Vereinigten Staaten
Hauptgläubiger der interalliierten Schulden Selbſtver
ſtändlich haben während des Krieges und nach dem Krieg
noch kleinere Mächte, die zum Teil reparationsberechtigt
ſind, zum Teil nicht, ähnliche Kreditoperationen durchge
führk, ſo beiſpielsweiſe Canada, das den Belgiern, den
Franzoſen, den Rumänen und den Griechen Kredite gab,
ebenſo haben die Auſtralier den Rumänen einen Kredit
eingeräumt, und von den nichtreparationsberechtigten
Gläubigern ſind vor allem die Niederländer, die ſkandina
viſcheti Mächte und die Schweiz zu nennen Sie müſſen der
Vollſtändigkeit halber erwähnt werden die entſprechenden
Beträge ſind jedoch in den Außenzahlungen, die für die
Verteilung der Summen des Young Planes maßgebend
waren, nicht berückſichtigt.

Das gemeinſame Merkmal aller dieſer Schuldverpflich
tungen iſt die Verſchuldung von Staat zu Staat in dem
Sinne, daß ein Rechtsverhältnis nur zwiſchen der Regie
rung des Kreditgebenden und der Regierung des kreditneh
menden Staates beſteht. Die kommerzielle Auslandsver-
ſchuldung fällt alſo nicht unter den Begriff der interalliter-
ten Schülden, er erfaßt ausſchließlich die ſogenannte poli
tiſche Verſchuldung. Daß auch im Falle der politiſchen Ver
ſchüldung der kreditgewährende Staat in den meiſten
Fällen den überwiegenden Teil der für den Kredit erfor
derlichen Mittel durch die Auflegung von inneren Anleihen
beſchafft hat, beeinträchtigt den politiſchen Charakter dieſer
Schulden nicht. Wohl aber beſteht infolgedeſſen bei den
meiſten interälliierten Schulden die Möglichkeit, die For
derungen eines Staates oder Teilbeträge mit Hilfe der in
den meiſten derartigen Abkommen enthaltenen Kommerzig
liſierungsklauſel durch Auflegung marktgängiger Schulden-
titel in Forderungen von Eingelperſonen Umzuwandeln.
Mit anderen Worten Die meiſten Fundierungsabkommen
der interallierten Schulden enthalten bereits die Möglich
keit, dieſe Schülden ins private Schulden umzuwandeln.

Der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika
hat in ſeiner Botſchaft deutlich erkennen laſſen, daß auch im
e re Stadium der Entwicklung die Vereinigten

taaten von Amerika eine unmittelbare Beziehung zwiſchen
dem Schuldendienſt der alliierten Schulden an Amerika
und den Reparationsforderungen an Deutſchland nicht an-
erkennen.

Die Vereinigten Staaten haben trotz aller Bemühun
gen der Alliierten, Bemühungen,
Ende des e r die unmittelbar nachWeltkrieges einſetzten, ſtets abgelehnt, eine

biger und Einnahmen von interalliierten

ſolche

natürlich dieſe Verknüpfung genau ſo wie beiſpielsweiſe das
oben erwähnte Verhältnis des Kreditnehmers bei den in

teralliterten Schulden zu den Zeichnern der für die Durch
führung des interalliterten Kredits notwendigen inneren
Anleihe des Gläubigers zwar nicht juriſtiſch aber doch prak

tiſch vorhanden iſt. Entſprechend iſt auch beig der Neurege-
lung eder Reparationsver pflichtungen Deutſchlands im
Youngplan ſo verfahren worden daß die Nettozahlungs
verpflichtungen der einzelnen reparationsberechtigten Stag
ten d. h. der Saldo von Ausgaben. an interalliierte Gläu

Schuldnern in
erſter Linie maßgebend wurde für die Höhe der deutſchen
Annüitäten, von denen ein beſtimmter Teil, nämlich die
als Außenzahlungen bezeichneten Teilbeträge, zur Deckung
dieſer Nettozahlungsverpflichtungen jener Länder dienen
ſollten. Dieſe Art der Verknüpfung hätte beiſpielsweiſe be
wirkt, daß ein amerikaniſches Moratorium an die Eng
länder ſich in gewiſſem Sinne automatiſch auf unſere Ver
pflichtungen auswirkt. und zwar viel ſtärker auswirkt als
ein entſprechendes Moratorium an Frankreich, weil das
Verhältnis der Nettoauszahlungen bei den verſchiedenen
Mächten ganz verſchieden iſt.

Der Hooverſche Plan fällt inſofern aus dem Rahmen
heraus, als er ganz generell für die Welt ein Moratorium
vorſchlägt, deſſen Annahme für uns eine Einſtellung nicht
nur der Außenzahlungen, ſondern auch der Wiederaufbau
ſummen zur Folge hat.

Die neue rieſige euftſchiffhalle in Friedrichshafen,

die imſtande ſein wird, noch erheblich größere Luftſchiffe als
„Graf Zeppelin“ aufzunehmen, geht der Vollendung ent-

e gegenDas Vorbehaltsgut der Ehefrau.
Von Juſtizoberſekretär Fr. Wittler in Osnabrück.
Alle Eheleute, die nach dem 1. Januar 1900 ſtandes

amtlich getraut ſind, leben im geſetzlichen Güterrecht, ſoferr
nicht zwiſchen ihnen eine andere Vereinbarung getroffer
und dieſe in das Güterrechtsregiſter eingetragen iſt. Da
geſetzliche Güterrecht beruht auf dem Grundſatz, daß die
Erträgniſſe des Vermögens beider Ehegatten den Zwecker
der Ehe dienen ſollen, und legt deshalb die Verwaltung
und. Nutznießung des Vermögens einheitlich in die Hant
des Mannes Während alſo das Vermögen des Mannes
durch die Verwaltungsgemeinſchaft nicht berührt wird. bleib
das Vermögen der Frau zwar deren Eigentum, aber es iſt
der Verwaltung und Nutznießung des Mannes unterwor-
fen. Dieſem ſtehen alſo die Zinſen uſw. des eingebrachter
Gutes der Ehefrau zu, wofür er allerdings auch den ge
ſamten ehelichen Aufwand und alle mit dem eingebrachter
Gut verbundenen Laſten tragen muß, und zwar auch dann
wenn die Verwaltung nichts einbringt.

Eine Ausnahme bildet jedoch das Vorbehaltsgut der
Ehefrau. Dieſes unterliegt nämlich nicht der Verwaltung
und Nutznießung des Mannes ſondern die Frau vehält ihr
alleiniges Verfügungsrecht darüber wie wenn ſie unver-
heiratet wäre. Natürlich hat ſie eann aber auch die Laſten
allein zu tragen die auf dem Vorbehaltsgut ruhen und
kann die dafür aufzuwendenden Beträge nicht den von dem
Manne verwalteten gemeinſamen Erträgniſſen des beider
feitigen Vermögens entnehmen.

h h h

O der Kemberger
völkerrechtliche Verknüpfung zuzulaſſen. Tatſächlich beſteht

eitung
v

erVorbehaltsgut ſind zunächſt
zum perſönlichen Gebrauche der Frau beſtimmten Sachen
insbeſondere Kleider, Schmuckſächen Und Arbeitsgeräte
Ferner iſt Vorbehaltsgut das, was die Frau Durch ihre
Arbeit oder durch den ſelbſtändigen Betrieb eines Erwerbs-
geſchäftes erwirbt. Alles, was die Frau bis zur Schließung
der Ehe ſich durch ihre Arbeit erworben hat, wird aber ein-

Zebrachtes Gut und unterliegt als ſolches der Verwaltung
und Nutznießung des Mannes.

Vorbehaltsgut iſt auch das, was durch einen zwiſchen
den Ehegatten geſchloſſenen Ehevertrag für Vorbehaitsgul
erklärt iſt. Hier ſind vom Geſetz keinerlei Schranken ge
zogen; jeder beliebige Gegenſtand kann für Vorbehaltsgut
erklärt werden. Es iſt nach der herrſchenden Meinung da
bei nicht die Bezeichnung jedes einzelnen Gegenſtändes er
forderlich ſondern es können ſtatt deſſen auch Sammel
begriffe gewählt werden, zum Beiſpiel. Zum Vorbehälts
gut wird das von der Eheſrau in die Ehe eingebrachte Eß-
zimmer erklärt Auch künftiges Vermögen kann als Vor-
Hchaltsgut erklärt werden.

Weiter iſt Vorbehältsgut dasſenige, was die Frau auf
Grund einer letztwilligen Verfügung als Erbteil, Pflichtteil
oder Vermächtnis erwirbt, wenn der Erblaſſer durch dieſe
ietztwillige Verfügung ausdrücklich angeordnet hat, daß der
Erwerb Vorbehaltsgut, ſein ſoll. Dasſelbe gilt auch von
dem was der Frau unter Lebenden mit der gleichen Be
ſtimmung geſchenkt wird. Und ſchließlich iſt auch das ars
Vorbehaltsgut anzuſehen, was die Frau als Erſatz für die
Zerſtörung. Beſchädigung oder Entziehung eines zum Vor
behaltsgute gehörenden Gegenſtandes anſchafft, und das-
jenige, was ſie durch ein Rechtsgeſchäft erwirbt, waälches ſich
auf das Vorbehaltsgut bezieht.

Auch bei dem Güterſtande der allgemeinen Güter-
gemeinſchaft gibt es ein Vorbehältsgut. Hier känn eben-
falls, wie oben ausgeführt. durch Ehevertrag jede beliesige
Sache zum Vorbehältsgut erklärt werden, und ferner iſt
Vorbehaltsgut alles, was im vorigen Abſatz geſchildert
wurde. Dägegen ſind zum Beiſpiel die zum perſönlichen
Gebrauche der Frau beſtimmten Sachen und der Arbeits
erwerb der Frau hier kein Vorbehaltsgut; ſie können aller
re wie eben ausgeführt, durch Ehevertrag dazu erlärt
werden.

Ausgabenſenkung ſtatt 5teuererhöhung
Nach der bisherigen Geſetzgebung der einzelnen Län

der hatten die Staatskommiſſare nur das Recht zur Ein
führung neuer Steuern, wenn der Etat mit einem Defizit
abſchloß und die Stadtverordneten die notwendigen Be
ſchlüſſe zum Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben nich
herbeiführten. Auch der S 78 der preußiſchen Städteord-
nung ſieht in Verbindung mit S 19 des Zuſtändigkeitsge
ſetzes für die Staatskommiſſare nur die Kompetenz zur
Einführung bezw. Erhöhung von Steuern vor. Dieſer Zu
ſtand iſt ſeit langem als unzulänglich empfunden worden
Man wies mit Recht darauf hin, daß der Ausgleich der
Gemeindeetats in vielen Fällen auch durch Senkung der ge
meindlichen Ausgaben herbeigeführt werden känn, ſo daß
die Steuerſchraube nicht weiter angezogen werden muß. Do
die Länder in ihren Städteordnungen Beſtimmungen die
ſer Art in ihrer Mehrzahl jedoch nicht einführten, hat jetzt
die Reichsregierung die Jnitiative ergriffen und in der Not
verordnung vom 5. Juni (Teil. II, Kapitel 9, 89) beſtimmt
„Ueberſteigen die Ausgaben einer Gemeinde die Einnah
men, ſo hat die Staaksaufſichtsbehörde dahin zu wirken
daß der Ausgleich durch Senkung der Ausgaben erreicht
wird.“ Nur ſoweit dies nicht möglich iſt, können Steuer
erhöhungen durch die Aufſichtsbehörde verfügt werden
Der S 3 enthält außerdem noch die ſehr weſentliche Be
ſtimmung, daß, „ſoweit und ſolange es die Durchführung
der Beſchlüſſe notwendig macht, die Verwaltung der
Gemeinden dem Staatskommiſſar übertragen werden kann.“
Das bedeutet praktiſch, daß der Staatskommiſſar nicht nur
wie bisher Anordnungen treffen kann, die der Magiſtrat
bezw. Bürgermeiſter durchzuführen haben, ſondern daß der
Staatskommiſſar an Stelle des Magiſtrats bezw. Bürger
meiſters ſelbſt zur Durchführung ſeiner Anordnungen die

Verwaltung der Stadt übernehmen kann.

Rernan von Eſsbefh Borchart S kg
13. Fortſetzung Nachdruck verbot

„Guido ich bitte dich
du das Mädchen rief Jſa. t

Ah du haſt Eiferſüchtsanwandlungen, Schatz ſie
ſind unbegründet. Komm, Jſa, ſei vernünftig, laß dir
die Grillen ausreden. an di

Er zog ſie an ſich und ſtammelte Liebesworte und Be
teuerungen. Jſa aber wehrte ihm. Es war eine ſtarre
Ruhe über ſie gekommen.

Guido die Wahrheit ſagte ſte nur„Nun denn wenn du es durchaus willſt. ja, ich
rannte das Ding einmal früher, und nun bildet es ſich
wahrſcheinlich ein

„GuidoLaß mich ausreden, Jſa ich will dir ja alles er
zählen es iſt ohnehin lange her.“

Damit fing er zu erzählen an. War es die Wahrheit

oder eine Mär? tWie das Mädchen ihm nKachgegangen war ſich wie eine
Klette an ihn gehängt, und wie er es nur ſchwer wieder
hatte loswerden können.

Jſa hatte ſchweigend zugehört, und es war ihr dabei
kälter und kälter geworden.

nd jener Brief?“ frägte ſie, als er innehielt.
Welcher Brief Was meinſt du
Da berichtete ſie ſtotternd von dem heutigen Erlebnis
Jſal rief er außer ſich und ſprang auf. „Nun ver

ſtehe ich das Ganze erſt. Es war ein abgekartetes Spiel
eine hölliſche Jntrige ich durchſchaue jetzt die ganze
erbärmliche Komödie Aber es ſoll ihr nicht gelingen. ihre
Rache ſoll uns nicht treffen, nicht wahr, Jſa?“ Er hatte

beſchwörend ihre Hände umklammert.
Ich verſtehe dich nicht, Guido,“ antwortete Jſa tonlos.
„Warum Hätte ſich das Mädchen rächen wollen, wenn du

en
verhehle mir nichts: Kennſt

ſchon früher nein, nein,“ unter
Brief ſagte anders du haſt erſt ein Ende gemacht, als
ſie uns beide im Tiergarten ſah Guido Guido, ſo haſt
du mich damals getäuſcht belogen

„Jſa, um Gotteswillen, faſſe die Sache nicht ſo tragiſch
auf! Du, die du dein ganzes Leben ſo ſorgſam behütet
wurdeſt, wie willſt du urteilen, ja wie kannſt du überhaupt
ahnen, was in der Welt vorgeht? Den Mann packt das
Leben von der rauhen Seite an er iſt Verſuchungen
ausgeſetzt.“

Verſtändnislos ſtarrte Jſa ihn an.
„Und was kümmert dich meine Vergangenheit?“ fuhr

er fort. „Jch ſchwöre dir, daß ich jenes Mädchen ſeit unſerer
Verlobung weder geſprochen, noch geſehen habe.

Jſa ſchwieg noch immer. Jhre Lippen hatten ſich wie
im Krampf geſchloſſen.

Er ſah ſie mit Beſorgnis an
„Jſa laß dieſe Bagatelle keinen Riß in unſere Liebe

fügen miß ihr nicht eine Bedeutung bei. die ſie nicht
beſitzt.

Bagatelle?“ fragte ſie bebend ,„Nennſt du es eine
Bagatelle ein armes Mädchen zu täuſchen und zu hinter
gehen ?2“

„Aber Kind!“
„Wenn es nun daxan zugrunde geht
„Hahaha,“ lachte erſetzt leichtfertig auf Darum mach

dir keine Skrupel, du kennſt die Welt nicht. Dieſe Art
von Frauen geht nicht zugrunde.“

„Guido!“ rief Jſa ſchaudernd; ohne in ihrer Reinhett
den wahren Sinn ſeiner Worte zu verſtehen.

Nun ja nun ja das verſtehſt du nicht ollft es
auch nicht verſtehen du Reitte. Hölde aber jetzt laſſen
wir das unerquickliche Thema fällen Gehen wir weiter
und plaudern wir von änderen Dingen damit mein Lieb-
ling auf andere Gedanken kommt Haſt avirklich einen
Grund zur Eiferſucht oder willſt du doch noch mit mir
ſchmollen

Jſa war aufgeſtanden. Die Knie zitterten ihr. „Nein

brach ſie ſich ſelbſt, „der

laß uns gehen

W h a re d e„Aber bitte wieder ein fröhliches Geſicht
„Jch kann nicht Qulee;„Jſa bis morgen wirſt du hoffentlich deine törichten

Zweifel eingeſehen haben, gelt?“

„Wohin wollen wir gehen
„Nach Hauſe.
„Gut alſo nach Hauſe. Wie du befiehlſt.“
Das Blut kochte ihm bis zum Halſe hinauf vor Er

regung.Nun gingen ſie bis zum Ausgang des Tièrgartens. Da
blieb Jſa plötzlich ſtehen.

„Begleite mich nicht weiter.
„Was ſoll das heißen Du ſchickſt mich fort?“
„Jch bitte dich laß mich allein nach Hauſe gehen.
„O, ihr Frauen wer euch je enträtſeln könnte!

Meinetwegen auch darin ſollſt du deinen Willen haben,
aber ich bitte mir aus bis morgen ausgetrotzt
hörſt du?“

„Lebewohl Guidol!“
Es zitterte etwas durch ihre Stimme, was Bruchhauſen

nicht verſtand und was ihn doch bis ins Herz traf.
„Lebewohl, Schatz. Alſo auf morgen
Einen Augenblick zögerte Jſa es zog ſie gewaltſam

zu ihm. Dann machte ſie mit einem Ruck kehrt, und ging
die Friedrich-Wilhekm-Straße entlang. ohne ſich noch ein
mal umzuſehen

Mühſam ſchleppte, ſie ſich nach Hauſe in iht Zimmer.
Die Mutter war ausgegangen, der Vater arbeitete in ſei
nem Zimmer. Als Frau Renatus 978 einigen Stunden
nach Hauſe kam, fand ſie Jſa in ihrem Zimmer am Boden
kniend, den Kopf. tief in die Kiſſen des Seſſels gedrückt.

„Jſa!“ rief ſie erſchreckt.
Ja hob die Augen und ſah die Mutter an. Jhr Blick

war verſtört. ihr Geſicht geiſterhaft bleich
Geliebtes, einziges Kind was iſt dir begegnet was

fehlt dir?“
Sie hob die Tochter auf und nahm ſie in ihre Arme
Da wich die Starrheit aus ihren Gliedern, und ſie brach

in heißes Schluchzen aus.
(Fortſetzung folgt.



Tagesf
Siftige Farben?

Von Prof. Dr. P. Krais, Dresden.
Als alter Farbenchemiker möchte ich zu einigen Fragen

Stellung nehmen, die in letzter Zeit mehrfach die Preſſe und
ſomit auch die Gemüter beſchäftigt haben. Unter giftigen Farben

verſteht man zweierlei. Es können Farben ſein, die dem Auge
giftig erſcheinen; von ihnen ſingt ſchon Wilhelm Buſch in ſeiner
Kritik des Herzens, wo die zweite Tante ſagt:

Jch ſchlage vor, wir entſcheiden
Uns für ein Kleid in Erbſengrün.
Das mag Sophiechen nicht leiden.

Es können aber auch Farben ſein, die auf den Organismus
als Gifte wirken. Solche gibt es wohl, z. B. Zinnober als Queck
ſilberverbindung. Schweinfurtergrün als Arſenikverbindung. Sie
ſind aber durch ſtrenge Geſetze vom Gebrauch für Anſtrichfarben,
Tapeten, Gebrauchsgegenſtände und Spielrvaren ausgeſchloſſen.
Die moderne Induſtrie der Teer- und Mir eralfarbſtoffe, die
heute über die Zuſammenſetzung und etwaige Verunreinigungen
ihrer Produkte aufs Genaueſte Beſcheid weiß, ſchließt alle Mög
lichkeiten ſorgfältig und vollſtändig aus, die zu einem ſchädlichen
Gehalt an Giften führen könnten. Was iſt denn überhaupt
giftig? Als Studenten fanden wir in unſeren Lehrbüchern manch
mal den Ausdruck: „Wirkt im Uebermaß genoſſen giftig“. Wo
iſt nun das Uebermaß? Einer Familienmär zufolge iſt eine
meiner vier Urgroßmütter eines Abends am Genuß von zuviel
Kartoffelſalat geſtorben. Sollte man nun keinen mehr eſſen?
Man wird ſich aber auch Pfeffer oder Zimt oder Stecknadeln
oder gar Glasſplitter nicht dick aufs Butterbrot ſtreuen, weil ſie
uns ſonſt das Gras von unten anſehen laſſen ohne daß man
dieſe Stoffe als Gifte bezeichnet. Ebenſo könnte es bei einem
Verſuch mit Teerfarbſtoffen geſchehen, obwohl ich es nicht einmal
ſicher verſprechen kann, werden doch manche Farbſtoffe ſogar
mediziniſch verordnet und wirken als Heilmittel. Es gibt natür
lich dicke Lehrbücher über die Gifte, und wenn das Konverſations
lexikon aus dem Jahre 1859 mit Gift alles bezeichnet, „was in
geringer Menge in den lebenden Körper gebracht, mechaniſch
oder chemiſch das Leben gefährdet“, ſo iſt damit auch nicht geſagt
wo das Uebermaß anfängt.

Recht merkwürdig aber iſt es, daß nicht nur der Laie, ſon
dern auch mancher Arzt heute noch ohne Bedenken die Farbſtoffe

verantwortlich macht, ſobald ſie mit dabei ſind, wenn irgend
etwas paſſiert. Ganz beſonders bei Blutvergiftungen, Ekzemen,
Furunkeln und dergl. iſt es immer die gefärbte Tapete oder der
Anſtrich des Zimmers, das gefärbte Stroh des Hutes, die Farbe
in der Wolle oder Seide, die die Uebeltäter ſein ſollen. Dabei
weiß jeder, daß der weiße, friſch gewaſchene Stehkragen Furunkel
hervorrufen kann, wenn man die ſcharfen Kanten nicht mit
Glättolin oder wenigſtens mit einem Kerzenſtümpchen abſchleift.

Dieſes leichte Hineinfallen auf die Farbe als Giftſtoff hat
wohl noch mit dem erſt genannten Vegriff der giftigen Farben in

unſerem Unterbewußtſein zu tun, und wie uns ſchon die Mutter
verboten hat, beim Malen mit Waſſerfarben den Pinſel mit der
Zunge zu ſpitzen, obwohl man ihn ſo am ſchönſten bekommt, ſo
haben wir auch heute noch eine gewiſſe Giftangſt vor den Farb
ſtoffen und ſind geneigt, ihnen Uebles in die Schuhe zu ſchieben.
Ganz mit Unrecht.

Wenn nun gar ſolche Nachrichten in die Preſſe gelangen,
iſt der Teufel los. Es gibt gewiß keine gewiſſenhaftere und
ſorgfältigere Tagespreſſe in der ganzen Welt als die deutſche, und
doch verbreiten ſich ſolche Nachrichten, wie über durch arſenik

Falge a h aufgefärbte Kleider oder durch enganlie
gende Hüte verurſachte Schäden, die Ausſchläge, Tod und Ver
derben über die Menſchheit gebracht haben ſollen. Sie verbreiten
ſich mit unheimlicher Schnelligkeit und werden mit Wonne von
denen ausgeſchlachtet, die ſich ein Geſchäft davon verſprechen
Natürlich kann nicht von den in der Preſſe tätigen Herren die
fachwiſſenſchaftliche Vorbildung und Kenntnis auf dem Gebiete
der Chemie vorausgeſetzt und verlangt werden, mit welcher der
artige Ammenmärchen auf ihren Wert oder vielmehr „Unwert“
zu prüfen ſind; ſie müſſen ſich aber bewußt ſein, welch un

Cächerlich
Von Fritz MüllerParkenkirchen.

Ich beſitze einen Aktendeckel; der iſt überſchrieben: „Käuze“.
Manche ſonderbaren Käuze haben meinen Weg gekreuzt: Was
ſie ſagten oder taten, hab' ich unter dieſem Aktendeckel aufge
zeichnet.

Alle ſind darin geblieben, bis auf einen, den ich wieder raus
genommen habe. Jch lernte ihn ſchon auf der Schule kennen. Es
war keiner von den allererſten. Aber ſeine Tüchtigkeit war un
verkennbar. Zuverläſſiger als er hat keiner den feweils vor
geſchriebenen Stoff bewältigt. Die und jene Gleichung zweiten
Grades war zu löſen. Pöhlmann löſte ſie. Dies und das Kapitel
war zu überſetzen. Pöhlmann hat es überſetzt. Dies und jenes
Sprichwort galt's im Aufſatz zu beweiſen. Pöhlmann hat's
bewieſen.

Einmal nur hat er verſagt. Ein Aushilfslehrer ſtand am
Pult und ſagte: „Schreibt in dieſer Stunde einen Aufſatz.
„Was für einen, Herr Profeſſor?“ ſagte Pöhlmann. „IJrgend-
einen

Pöhlmann konnte es nicht faſſen. „Thema, bitte?“ bohrte
er von neuem. „Selber wählen!“ Pöhlmann wählte eine
Stunde lang und gab ein weißes Blatt ab.

Nach der Schule war er mir entſchwunden. Erſt nach vielen
Jahren blieb ich in dem Hauſe, wo ich wohnte, vor einem eben
angeſchraubten Namensſchilde ſtehen: Pöhlmann. Ob das jener
Pöhlmann war, der Da ging die Tür auf. „Der bin ich,“
nickte er und ſchaute drein wie damals, wenn der Lehrer uns

„was aufgab“. 9Jch gab ihm nichts auf. Da wurde er unſicher. Jch nahm
ihn unkerm Arm und ſcherzte: „Weißt du noch die Aufſatzſtunde
mit dem leeren Blatte wie ich aus deinem Titel auf dem
Schilde ſehe, iſt es nicht dabei geblieben?“ „Bei dem leeren
Blatte, meinſt du? Nein, die dreißig Jahresblätter ſeither hab
ich vollgeſchrieben.“ „Nach Diktat?“ fuhr's mir heraus.

tadt
geheurer wirtſchaftlicher Schade angerichtet werden kann, wenn

ſie ohne Prüfung ſolche Nachrichten weitergeben, die unſre über
all. n hochſtehende, gewiſſenhafte und mit allen Mitteln der mo
dernſten Wiſſenſchaft und Technik arbeitende Jnduſtrie verdächti
gen. Denn nichts von alledem iſt wahr, nichts kann bewieſen
werden, wenn man den Dingen auf den Grund geht! Unſere
Geſetze über den Umgang mit Giften und über die Giftfreiheit
unſerer Lebens und Gebrauchsmittel ſind ſo ſtreng, daß es, ab
geſehen von aller durch die Vernunft und im eigenen Intereſſe
gebotenen Vorſicht und Rückſicht, ganz ungeheuerlich töricht wäre,
wenn ſich die Induſtrie nicht ſorgfältig in Acht nähme, alles
Schädliche aus ihren Produkten fernzuhalten. Wenn nun trotz
dem von Zeit zu Zeit ſolche Enten herumfliegen, ſo ſei hier die

der gebe es nicht weiter, ehe ganz beſtimmte Beweiſe da ſind!
Wer es aber doch tut, der iſt ſchuldig, den guten Ruf, den unſere
chemiſche Induſtrie als Herſteller der Farbſtoffe und die verarbei
tenden Jnduſtrien wie z. B. die Färbereien, Druckereien, Ta
petenfabriken uſw. als Verbraucher derſelben in der ganzen Welt
genießen, empfindlich zu ſchädigen, denn dieſem guten Ruf geht
es genau wie jedem anderen: Wird er auch nur durch einen
Hauch getrübt, ſo bleibt etwas davon an ihm hängen.

Vater

Das Zeitungsgeld ist fällig!
Vergiß es nicht ſonſt ſchimpft die Mutter über den

fehlenden Roman

Deutſches Hufbauwerk.
Bund für Arbeit und Kapikalbildung. t

Aus dem Beſtreben heraus, die kataſtrophale Lage der deut
ſchen Wirtſchaft grundlegend zu beheben, haben in dieſen Tagen
Männer der Wirtſchaft und verſchiedenſten Berufs und Jnter
eſſenkreiſe einen Bund für Arbeit und Kapitalbildung gegründet,
dem folgende Leitgedanken zugrunde liegen: Aufbau der deutſchen

Wirtſchaft im Geiſte ſozialer Gerechtigkeit und ſozialer Befreiung
des deutſchen Volkes durch neue Kapitalbildung in produktiver
Arbeit und Schaffung von neuem Privatbeſitz für die jetzt beſitz
loſen Volksmaſſen. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Berlin W8,
Kanonierſtraße 38.

Kund um die Hſtrologie.
Auf dem letzten deutſchen Aſtrologen Kongreß haben ſich

namhafte Univerſitätsprofeſſvren, Mediziner, Pſychologen und
Rechtsanwälte für die ſtaatliche Anerkennung der Aſtrologie
als Wiſſenſchaft eingeſetzt. Unter Führung eines bekannten Aſtro
logen ſind Beſtrebungen zur Gründung einer „Uraniſchen Volks

Er wurde rot: „Ich bin nun einmal ſo. Jch brauche jemand
über mir, der ſagt: Das wird gemacht. Unter uns, Verehrter:
Die bereit ſind, über ſich Geſetze aufzuhängen, ſind die ſchlech
teſten nicht.“ „Jch weiß es,“ ſagte ich ernſt, „das Gerüſt des

Das ſchöne Deutſchland

Staates ſind ſte, ohne ſie bricht er zuſammen.“ „Sage mal,
du warſt doch unſer beſter Rechner in der Klaſſe rätſt du
mir, mein Leben zu verſichern?“ „Ein wenig ſpät. Doch nie
zu ſpät für jemand, der es ernſt meint, von den Seinen Kummer
abzuhalten. Du haſt „Frau und Kinder, eine Mutter,
eine Schweſter ja, das waren alle.“ „Alle? Haſt du dich

und Land
u

gemeinſchaft“ im Gange, die ähnliche Ziele verfolgt und die
Dienſtbarmachung der Aſtrologie für die deutſche Jnnen und
Außenpolitik, in der Kriminologie, Meteorologie und Medizin er
ſtrebt. Damit tritt die aſtrologiſche Bewegung in ein entſcheiden
des Stadium, um den Kampf gegen ihre bisherige Diskreditierung
aufzunehmen.

In den letzten zehn Jahren hat die aſtrologiſche Bewegung
einen ſehr beachtlichen Aufſchwung genommen. Nach ſorgfältiger
Schätzung kann man heute mit nahezu 2 Millionen feſten und
ebenſoviel loſen Jntereſſenten und Anhängern dieſer Bewegung
rechnen.

Auf dem Gebiete der Volksheilkunde hat die aſtrologiſche
SVitke Ausgeſprochene Pubükum, glaubs nicht! Und wer es hört S ſnng inſofern einen großen Erivlg a verzeichnen als ein

bekanntes ſüddeutſches Werk für Elektro KomplexHomöopathie
zum erſtenmal aſtrologiſche Heilmittel herausgebracht hat, mit
denen bereits gute Erfahrungen gemacht wurden.

Holger StenſonRaché.

Merk würdigkeiten aus aller Welt
Der Wohnſitz Napoleons auf Elba, die Villa San Martino,

iſt vom Jtalieniſchen Staat erworben worden und ſoll ein
en

Der letzte römiſche Gladiatorenkampf fand im Jahre 400

ſtatt. t r ode d

Unſere Schuljugem
Wie es vielen kauſend Kindern frühmorgens geh

Rrrr rrr geht der Wecker los und, noch todmüde, rappelt
man ſich auf du lieber Gott, ſchon wieder mal 6 Uhr, ſchon
wieder mal aufſtehen müſſen! Nur noch fünf Minuten liegen
bleiben, man iſt ja noch ſooo ovoh müde; aber dann, wenn
die herum ſind, muß man raus, es hilft alles nichts, man muß
einfach, der Zug wartet nicht. Schnell wird ſich angezogen, ge
waſchen, friſiert und nun fix ins Eßzimmer, 1 Taſſe Kaffee und
ein Brötchen dazu gegeſſen, dann den Mantel an, die Schüler
mütze aufgeſtülpt und im Eiltempo zum Bahnhof, wo der be
rühmte „BimmelbahnExpreß“ gerade einläuft. Halt, da iſt der
2. Wagen, das 3. Abteil iſt das Stammkupee alſo ſchnell
herein!

Dort der blonde Bubikopf in der Ecke hat beide Hände an
die Ohren gepreßt, ein dickes Buch auf dem Schoß, und in das
eintönige Rtrtrtrtr des Zuges klingt ihre helle Stimme, nur
bruchſtückweiſe verſtändlich: Karl der Große Krönung
Aachen ihr gegenüber die große Freundin präpariert Mathe
matik, der Gymnaſiaſt mit dem rotgoldenen Bändchen beſchäftigt
ſich lebhaft mit dem vielgeliebten Horaz. Totenſtille herrſcht, alles

lernt eifrig. Dann kommen die Bücher, Geſchichte wie Horaz
wieder in die Mappen, die Mäntel werden auch wieder ange
zogen, und nach einem Schulweg von etwa 20 Minuten trifft
man in der Schule ein, wo die Glocke gerade mit hellem King
klingling zur Arbeit ruft.

nicht ſelber?“ „Nicht ſo ſehr. Mich haben andre: Gute
Freunde haben mir geraten, einen Teil Erſpartes in ihr Unter
nehmen reinzuſtecken, und nun weiß ich nicht „Jch weiß,

Pöhlmann: Laſſe dich verſichern.“

Natürlich tat er dann das andre: er war einer von den
vielen, die erſt fragen, wenn ſie alles unterſchrieben haben.
Ebenſo natürlich hat er dann dies Geld verloren: die Freunde
hatten ihn hereingelegt. Später tat's ihm ein Erfinder an. Jch
erfuhr's erſt, als er mich befragte: „Meinſt du nicht, ich hätte
beſſer dich verſichert, ja, das meine ich.“ „Jch
wußte ja, du biſt ein guter Rechner, alſo dann das nächſte Mal.“

Das nächſte Mal die Erfindung war inzwiſchen längſt
„erledigt“ ließ er ſich in Aktien ein. „Goldſichere“ natürlich
und „mit ungeheuren Chancen“, wie er ſagte. „Lieber Pöhl
mann,“ ſagte ich, „eins oder's andere beides miteinander gibt
es nicht du biſt auf dem Holzweg.“

Ich bekam dann wörtlich recht: Die Aktien, aus Holzpapier
gefertigt, wurden wieder was ſie waren: Holz. Klagend, jam-
mernd kam er angezogen: „Dreimal hab' ich nun das Thema
ſelbſt gewählt „Lieber Pöhlmann, Themen ſelber wählen
darf nur eine Handvoll Menſchen: Führer. Wir ſollten uns be
ſcheiden, unſre Arbeit ſchlicht zu tun und uns von Leuten, die
ihr Fach verſtehen, führen nicht verführen zu laſſen.“
„Alſo meinſt du, zu einer Lebensverſicherung ſeiſs nicht zu
ſpät?“ ſagte er zaghaft. „Zu was gutem iſt es nie zu ſpät
komm, ich begleite dich.“ „Wohin du biſt doch kein Agent?“

„Ein Agent des geſunden Menſchenverſtandes, und im übrigen
dein alter Kamerad jetzt komm.“ „Jſt es nicht ein
wenig lächerlich jetzt hoch „Lächerlich war es
zum drittenmal, Pöhlmann: komml“

Er kam wirklich, ward verſichert und zwei Jahre ſpäter
raffte ihn ein Unfall fort. Die Seinen haben unſere letzte Dis
kuſſion erfahren. Wenn ich ihnen ſpäter dann und wann
gegnete, haben wir uns zugelächelt: Lächerlich?
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